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Konverſtonen aus den Jahren 1885-- 1893 etwa 761 Millonen Mark; die des Südbahnmannes geworden iſt. Früher, noch vor einem
Ze Reduktion des Zinsfußes auf 3 pCt. ein anderer würde Jahre war das v eine Profeſſion, der ſich vor2 S Als gelegentlich der Etatsberathung an den preußiſchen Finanz wohl ſchwerlich in Frage kommen würde dem Reichsbud Seife e m w der Preßvoll. ne i
S winiſter die Anfrage gerichtet wurde, ob ſeitens der Regierung eine get eine Einnahme bezw. Ausgabenerſparnißquelle von elwa 9 e ſich daß a d e höher deſe lter v
2335 gonverſion der Staatsſchnlden beabſichtigt würde, erklärte dieſer, daß Mill. Mark erſchließen. Dieſe Summe wäre an ſich geringfügig nalſſt wie Canivet, „mitmachte.“ Man konnte die Preßerpreſſer
s eine ſolche erſt in Frage kommen könnte, wenn das Sinken des Zins gegenüber einem Budget von etwa 1300 Mill. Mark. Jn weit den Käubern vergleichen, die am Kreuzwege auf harmloſe
n fußes weitere Fortſchritte machte, und fich danach eine gewiſſe Sta ſtärkerem Grade würden durch die Herabſetzung des Zinsfußes die Reiſende lauern, um ſie zu ſchröpfen, und der weſentliche Unter

Sia Z I vüität herausgebildet habe. Dieſer Zeitpunkt ſcheint jetzt n ein De Der r De e n x Wiſp v n n dieſen und jenen Preßerpreſſern

58 e in; i i ichs ihe i ill. ü i i iellei dari ſtere bourse Jetreten zu ſein; ſchon ſeit Monaten haben die deutſchen Reichs und [eihe im Betrage von etwa i ark würde eine Erſparni eſtand vielleicht nur darin, daß die erſteren „La bourse ou laPeuhiſchen Staatsanleihen, welche noch vor 2 Jahren etwa 85,50 von nahe 26 Millionen Mark bewirken, die 32proz. im Betrage yie!“ riefen, während die letzteren ihren Opfern die Wahl

S 72 votirten, den Parikurs erreicht und behaupteten ſich von 1917 Mill. Mark eine ſolche von etwa 9 Mill. Mark. Da zwiſchen dem Bezahlen und der öffentlichen Entehrung ließen.
S I hnnätig auf dieſer Höhe gleichzeitig ſind die älteren 31/z und neben beſtehen noch weitere höher verzinsliche Staatsſchuldverſchrei Dieſes offene und ſozuſagen ehrliche Pro Wenr ar vor
S än. Anleihen nicht unerheblich im Kursſtande gefallen, dieſelben bungen im ungefähren Betrage von 41 Mill. Mark, ſo daß eine all en d i a ſt h alt r e
z hewegen ſich jetzt etwa zwiſchen 104 und 105,5 ſodaß die Börſe auf gemeine Zinsherabſetzung für das Königreich Preußen allein eine maßen in Verruf geremmen. h h e

2 s er v ſich an einfache Privatleute zu wenden, um ihnen mit der Piſtole,o die Konverſion vorbereitet zu ſein ſcheint. Für den einſichtigen Kenner Einnahmequelle von 40 Millionen bedeuten würde. will ſagen mit dem „Enthüllungspapier“ in der Hand ihren
S d Kapitalsmarktes dürfte dieſe Erſcheinung nur geringe Ueber Es unterliegt keinem Zweifel, entſpricht vielmehr einer finanz Mammon abzuverlangen. Wie dies gewöhnlich zu gehen pflegt,
S. S raſhungen bieten er konnte eeteris paribus annehmen, daß nach dem politiſchen und finanztechniſchen Nothwendigkeit, daß dem Vorgehen ſind die kleinen Diebe und Erpreſſer gehangen worden, die großen

W Vorgange Englands, welches 1888 drei verſchiedene große Fonds zu Preußens und des Reiches auf dem Wege der Konverſion auch die hat man laufen laſſen. Man hat ihnen aber nicht nur in Betreff
a einer Hauptſchuld konſolidirte, welche bis 5. Auguſt 1903 pCt., anderen Bundesſtaaten folgen müßten womit den Reichsfinanzen ihrer vergangenen Sünden durch die Finger geſehen, ſondern man
87 von da ab 2 vCt. tragen wird, auch in Deutſchland ähnliche Ver für einige Jahre nachdrüſckich geholfen wäre. Möge es den Herren P n d c r r

hältniſſe Platz greifen würden. Finanzminiſtern bezw. dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes ge erſchloſen e keuen Erpreſſungsbiatter die her ver
s 68 vedarf keiner Erörterungen, daß die Jonverſtonen für die lingen, dieſen folgenſchweren Vorgang in möglichſt ſchonungsvoller noch ganz leidlich beſtehen konnten, haben infolge dieſes Um

Z Staatsgläubiger ſcywere ſozialpolitiſche Bedenken w z ſich ſchließen Weiſe ins Werk zu ſetzen! ſchwunges der „Geſchäftsverhältniſſe“ theilweiſe bankerott gemacht,
v und dieſelben in große Aufregung verſetzen werden es ſind hier die theilweiſe ſind ſie ſo heruntergekommen, daß ſie ſeit langen Mo

großen Verluſie, welche die Beſitzer der Staateſchuldſcheine in erſter naten in einem fortwährenden Zuſtande des Todeskampfes ſich
Z. Linie an Kapital, in zweiter am jährlichen Zins durch Herabſetzung Das verbeſſerte Preßerpreſſungsverfahren. befinden, der früher oder ſpäter zu einem jämmerlichen Ende

führen muß. Die Großen haben die Kleinen „aufgefreſſen“, frei
Herr Cdwond M t vo P wer r S in gen e e u Mithilfe de geninen nieder ß i zſt ieder err Edmond Magnier iſt noch immer der Held des Tages taatsanwaltſchaft, welche zwar die „Splitter“ in den Spaltenn n r r n und ſoweit ſich vorausſehen läßt, wird er es auch noch für eine des „XIX. Siecle“ und der „Nation“ geſehen hat, die ſich aber

herſtellung des alten Standes nur in einer unbeſtimmten Hoffnung auf Weile bleib Sein ö liches Erſchei der Bül e allen t ihre nd derine dunkle Zukunft beſteht, während für die Gegenwart der Kapital gute veile bleiben. ein öffent iches Srſ einen auf der Bü ne hartnäckig weigert, die „Balken“ im „Figaro“ und in anderen
r des Südbahnſchwindels kam in dieſer ſtillen „SaurenGurkenzeit“ „leitenden“ Organen wahrzunehmen.verluſt in feſte Rechnung zu nehmen iſt. Beiderlei Verluſte aber, die wie e eine angenehmere Ferienbeluſtigung konnten ſich Freilich treiben es die „großen Hechte“ nicht mehr ſo plump
on Kapital, wie die am Zins ſind Einbußen des Volkswohlſtandes die Pariſer gar nicht wünſchen. und ungeſchliffen, wie früher in der „guten alten Zeit“ die kleinen
durch theilweiſe Vernichtung des Volksvermögens. Die Vertheidiger Man muß es aber dem guten Magnier laſſen, daß er es Raubfiſche. Jene wenden ſich nicht mehr an Privatleute, welche
dieſer Verluſte wollen uns zwar damit tröſten, daß das durch die meiſterlich verſteht, das Jntereſſe an dem von ihm geſpielten ſchnell den Schutz der Geſetze anrufen können, ſondern ſie halten
Konverſion flüſſig werdende Geld eine höhere Zinſen tragende Anlage Stücke wach zu halten. Kaum iſt er hinter den Couliſſen (lies: ſich an die Miniſter, Abgeordneten, Senatoren und ſonſtigen hohen
finden könnte allein dieſer Rath iſt unausführbar für alle diejenigen, hinter der ſpaniſchen Grenze) verſchwunden, als er auch ſchon Würdenträger; ſie „raccrochiren“ die Leute auch nicht nach Art

etzli i aus ſeinem Verſtecke verlautbaren läßt, er werde demnächſt von gewiſſer Nachtvögel, welche die äußeren und kaum minder diewelche geſetzlich an die Anlage in der Staatsſchuld gebunden ſind, 9 l 1 laß der nwie Stiftungsverwaltungen aller Art, Pflegſchaften u. ſ. w., ferner für ſich hören laſſen, und zwar in einer Weiſe, die, wie der inneren Boulevards derSeineſtadt unſicher machen ſondern ſiewarten
llediejenigen, welche entweder zu unerfahren ſind, um andere Geldanlagen gFigaro“, ſein „Moniteur officiell“, ſagt, „gewiſſen Perſönlich geduldig, bis die betreffenden Opfer in den Bereich ihrer vergifteten
e nie e r werän en feſten durchaus nicht erwünſcht ſein dürfte. ruckerſchwärze kommen, um ihnen dann unverſehens und hinter
als die Schuldſcheine des Staates, dem ſie angehören, ſuchen zu Was will der gute Mann nun eigentlich noch von dem rücks ein paar wohlgezielte Drohungen in die Rippen zu jagen.
können, oder zu patriotiſch, um ſie fuchen zu wollen. Und was dann Iſſſtizminiſter? Nicht zufrieden damit daß man ihn ſonder Die alſo Getroffenen verbeißen ſich dann gewöhnlich den Schmerz,
die Anlage in höher verzinslichen Papieren anlangt, iſt es da erwünſcht, Fährlichkeit über die Grenze hat entſchlüpfen laſſen daß man um nicht durch unnützes Geſchrei die Aufmerkſamkett der Um
daß die Kapitalien unſerer Staatsgenoſſen ins Ausland getrieben, rückſichtsvollerweiſe drei oder vier Wochen lang gewartet hat, ſtehenden noch mehr auf ſich zu lenken. Sie flehen ſtill um

des Zinsfaßes erleiden am Kapital dadurch, daß infolge dieſer
Herabſetzung der höhere Kurswerth der Staatsſchuldſcheine gleichfalls
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2 ihrer Heimath entfremdet und dort in gewagte Unternehmungen ge bis er mit dem Kofferpacken und den ſonſtigen Reiſevorbereitungen Gnade und bieten „freiwillig“ ihren wohlgefüllten Geldbeutel
ſteckt werden Sind in dieſer Hinſicht die Konverſionen und deren fang war, ſetzt der freche Gauner auch jetzt noch ſeine Ein dar, um ſich aus den Klauen ihrer Ehrenwürger zu befreien.

e Wirkungen nicht als eine höchſt ſchädliche Gefährdung des Volks ſchüchterungsverſuche fort, vielleicht in der Erwartung man Wie man ſieht, hat nur die äußere Jnſeeneſetzung des
3 25 hie S de ihm eine öffentliche Ehrenerklärung zutheil werden laſſen Raubanfalles etwas gewechſelt, die Sache ſelbſt iſt die gleicheZ. 72 wohlſtandes durch Vernichtung vieler Werthe anzuſehen werde r
S Trotzdem bezeichnet man es als eine Pflicht des Staates, zu und ihm das ehrenwörtliche Verſprechen geben den ganzen geblieben; ob man jemand das Geld unmittelbar abfordert,
2 n V 7 z Mnarußee zu Prozeß niederzuſchlagen, damit er in Välde wieder nach Paris oder ob man den zu Schröpfenden in die unbedingte Nothlage
2 konvertiren, ſobald eine allgemeine Erniedrigung des Zinsfußes die zurückkehren könne. verſetzt, ſeinen Mammon „freiwillig“ anzubieten, daß iſt reine
e Anslaſt im Intereſſe der Steuerzahler zu vermindern geſtattet, und Was nächſt der r des „mit allergnädigſtem Privi- Modeſache; der Erfolg iſt immer derſelbe und nicht minder
S dieſe Pflicht iſt durch das Reichsgeſetz vom 8. Juni 1871 begründet. legio“ Entflohenen am meiſten erſtaunen machen muß, das iſt iſt die böſe Abſicht die gleiche. Ja, wenn man genau zuſieht,
e Die derzeitigen 4 proz. Reichsſchulden, kontrahirt in der Zeit die, gelinde geſagt, große Unverfrorenheit des genannten Bou iſt das zuletzt beſchriebene Verfahren eigentlich das boshaftere,

S 1877—1884, betragen 450 Millionen Mark, die 3 prozentigen levardblattes, das, wie geſagt, jetzt das Amts und Leibblatt denn es wahrt den trügeriſchen Schein, als ob der Tribut

2 m cm 32e e Rohrſtühle. Von hier aus tritt man in einen Mittelſalon, der auch ComerSee und erſt wenn man näher kommt, ſieht man, daß dieſe
d ſehr einfach eingerichtet iſt: ein Tiſch, Lehnſtühle und gewöhnliche Gemäuer nur Trümmer ſind. Der Ort mag recht gut ſeine fünfS n Stühle, zwei Buffets, ein großer Spiegel, ein hübſcher Kamin. Die zehnhundert Einwohner gehabt haben und die Mairie iſt ein recht

e Stühle ſind Je gert mtemn Tat ſtoßt nach n T ger r ſo nJ 9 der einen Seite ein ſehr elegantes Bibliothek- Zimmer mit einem iſt. Nur wenige Häuſer ſind ſo erhalten, daß man an der Vorder-A g ß T g ſchön gearbeiteten offenen Bücherſchrank, in dem Büffon eine ganze ſeite noch ein Schild oder eine Jnſchrift erkennt, aber auch ſie ſindz us ro en a en. Reihe einnimmt und faſt alle franzöſiſchen Claſſiker vertreten ſind, vollkommen ausgebrannt. Die Mehrzahl jedoch ſind nur Trümmer-
r nach der hintern Seite ein luxuriös eingerichtetes Schlafzimmer mit haufen, aus denen noch an einzelnen Stellen der brenzliche Geruch

Zur 25 jährigen Erinnerung einem einzigen breiten Bett. Jn dem Mittelſalon hat die Unter verbrannten Fleiſches aufſteigt nnd zwiſchen ihnen liegen Leichen
redung zwiſchen dem König Wilhelm und dem Kaiſer Napoleon Verbrannter, die furchtbar anzuſehen ſind, auf dem Platze vor dem

7 r denn wer z v gi eine Anzahl r n ltbr e 272 45. alon zurückblieb. Jn dem Schlafſalon hat der Kaiſer Napoleon die nde des Dorfes war man noch mit dem Begraben der Leichen be
(Aus dem Hau tier des bnigs zu r ethel. Nacht von geſtern auf heute zugebracht. Das Bettgeſtelle, ebenſo wie ſchäftigt, die letzten Bayern, die dort noch zwei Tage nach demr n r r die Spiegelrahmen, die Toilette und das Nachttiſchchen ſind von Kampfe geſtanden, zogen gerade ab, und zwiſchen den Trümmern

ja Gaule. Eine ſeltſame Jilumination. Die Zerſtörungen Ebenholz. Auf dem Nachttiſchchen ſteht ein Leuchter, in welchem irrten ein Hund, eine Katze und ein Hühnchen als die einzigen
S in Bazaille. Bismarck und Napoleon. Nachträgliches von das Licht bis zum Boden herab gebrannt iſt. In dem Glasſalon lebenden Weſen umher. Der Widerſtand der Franzoſen iſt hier
2 den Schlachtfeldern um Sedan. zur Linken, der ebenſo einfach möblirt iſt, wie der zur Rechten, liegen außerordentlich zähe geweſen, weil ſie zuerſt überhaupt nur den An

v v wei Bogen einer illuſtrirten Ausgabe des Lebens Cäſars auf dem griff von dieſer Seite im Auge gehabt haben und fich von dem ge-Tiſche. Der eine enthält Capitel VII. „Les Germains dans la waltigen Angriff von der andern Seite nichts haben träumen laſſen.
S Aus Nr. 209 der „Hall. Ztg. von 8. Sept. 1870: Ganle“, ein gewiß ſehr zeitgemäßer Stoff. Der Beſitzer der Villa
S Vendreſſe, den 3. September. Nachdem Se. Majeſtät der iſt ein Hr. Amour, ein Negociant, deſſen Bild man mit denen ſeiner

König geſtern Mittag die Anhöhe über Donchéry aus begeben hatte, Familie in einem etwas weiter nach hinten liegenden Schlafzimmer Einem vom „StaatsAnzeiger“ veröffentlichten Bericht des Grafen
m begab er ſich nach der kleinen Beſitzung Bellevue, welche ungefähr ſehen kann. Hier ſieht und liegt noch Alles ſo, wie es die Familie Bismarck an den König, vom 2. September, entnehmen wir über die

23 W v er zwiſchen Donchéry und Sedan legt 2 gr r vyrt W 20 eine e d de er J e mit a2 hin ſich der Kaiſer Napolcon von ſeinem kleinen Häuschen der Vor apoleon hatte heute frü ellevue in Begleitung des General J der Capitulation von Sedan vorher ging und in einem Arbeiter-2 ſtadt von Donchéry aus begeben hatte M i B laſſ Er ſoll, nach i Köni l ich e bei che f folgende Stelle:z on Donchéry aus begeben hatte, wo er am Morgen ein paar v. Boyen verlaſſen. Er ſoll, nachdem ihn der König verlaſſen, ſich hauſe bei Donchery ſtattfand, folgende Stelle:2 Stunden wartend Zugebrach hatte. Die Einzelheiten des Zuſammen eine Thräne aus dem Auge gewiſcht haben. Se. Maj. wünſchte vorzugsweiſe günſtigere CapitulationsBe
z treffens konnten nur von dem nächſten Gefolge beobachtet werden. Nach ſeiner Zuſammenkunft mit dem Kaiſer beſichtigte der dingungen für die Armee zu erhalten. Ich lehnte von Hauſe aus

Dofür wird aber vielleicht eine genauere Beſchreibung der Lokalität König das ausgedehnte Schlachtfeld des 1. September, auf welchem ab, hierüber zu unterhandeln, indem dieſe rein militäriſche Frage
2 von Intereſſe ſein. Wenige Schritte von der Stelle, wo ſich die ſich die Truppen noch in ihren Aufſtellungen befanden. Er war zwiſchen dem General v. Moltke und dem General Wimoffen zu
2 Fitabe von Donchéry nach Sedan und Chéhery gabelt, beginnt ein beim Einbruch der Dunkelheit an einem der abgelegenſten Punkte, erledigen ſei. Dagegen fragte ich den Kaiſer, ob Se. Maj. zu
m Park, an deſſen Oſtſeite hingehend man bald vor ſich den Anblick an dem Gefechtsfelde der Garde und der Rückzug ſoll ein ver Friedensverhandlungen geneigt ſei. Der Kaiſer erwiderte, daß er
S dec enden ſchloßartigen Villa hat. Sie liegt auf der Anhöhe, zweifeltes Stück Arbeit geweſen ſein. Glücklicherweife konnte ſich der jetzt als Gefangener nicht in der Lage ſei, und auf mein weiteres
S Art daß die nach Sedan gewandte Front, welche allein voll König ſpäter des Wagens des Prinzen Albrecht bedienen. Auch als Vefragen, durch wen ſeiner Anſicht nach die Staatsgewalt Frankreichs
S edig ſichtbar iſt, höher ſteht, als die durch dichte Bäume ganz ver die Chauſſee erreicht war, konnte man ſich des ungeheuren Gedränges gegenwärtig vertreten werde, verwies mich Se. Majeſtät auf das inS 3 d r Linterfront v ſt kleiner d W r du In J ein 1 es Schau d m d St ez zgarten, der auf beiden Seiten Geraniumbouquets hat. Die ſpiel geweſen ſein, indem die Soldaten n nur längs des ganzen geſtrigen Schreiben des Kaiſers an Ew. Maj. nicht mit SicherheS Villa ſelbſt beſteht, ſo kann man wohl ſagen, aus drei Thürmen, Weges Feuer angezündet hatten, ſondern ſich ſelbſt mit Lichtern, zu beurtheilenden Punktes erkannte ich und verſchwieg dies auch dem

welche in ihrem unteren Theil als Wohngebäude dienen und mit welche ſie ſich, Gott weiß woher angeſchafft hatten, längs des Weges Kaiſer nicht, daß die Situation noch heut wie geſtern kein anderes
S ſer r durch zwei Glasſalons und Treppen, die hinter dieſen ver aufgeſtellt hatten und die Dörfer reich illuminirt waren. Der König praktiſches Moment als das militäriſche darbiete, und betonte die
S Gr verbunden ſind, ſo daß ſie ein Ganzes bilden. Zu den kam hier erſt in der Nacht um halb 2 Uhr an. daraus für uns hervorgende Nothwendigkeit, durch die Capitulation
E. asſalons führen vom Garten aus hübſche bunte Freitreppen. Der Rethel, 4. September. Die Stille dieſes Tages hat ſchon Sedans vor allen Dingen ein materielles Pfand für die Befeſtigung

gügt tiarm, der eine Uhr trägt, ſpringt etwas vor, wodurch in der faſt ganz das letzte, furchtbare Bild des geſtrigen, das zerſtörte Dorf der gewonnenen militäriſchen Reſultate in die Hand zu bekommen.
wie Weiſe die faſt unvermeidliche Monotonie vermieden Bazeille, verwiſcht. Unter allen Schrecken des Krieges mag wohl ein J hatte ſchon geſtern Abend mit dem General von Moltke nach

S du it Man tritt zunächſt durch einen die Glasſalons gegen den Kampf um jedes einzelne Haus, während zugleich die Granaten ein allen Seiten hin die Frage erwogen: ob es möglich ſein würde,
r d s Windes ſchützenden Vorflur (ebenfalls mit Glaswänden) ſchlagen und die Flamme wüthet, der furchtbarſte ſein. Von ferne, ohne Schädigung der deutſchen Intereſſen dem militäriſchen Ehr

da Salon ſelbſt, der ſehr einfach eingerichtet iſt. Es beſindet vom linken Maasufer, ſieht das Dorf in ſeinem igigeg Zuſtande gefühl einer Armee, die ſich gut geſchlagen hatte, günſtigere Be
1 arin nichts als ein großer, waler Tiſch und etwa ein Dutzend faſt aus, wie einzelne der röthlich ſchimmernden Ortſchaften am dingungen als die feſtgeſtellten anzudieten. Nach pflichtmäßiger



Zahlende ſeine Spende aus freiem Stücken darbringe, falls
ſein Thun überhaupt zu öffentlicher Kenntniß gelangt.

Nun denn, der „Figaro“ und der Senator Magnier haben
ſeit einigen Wochen ein Räuberbündniß geſchloſſen und ſich
eine Anzahl Senatoren, Abgeordneten, Alt und Neuminiſter zu
n auserkoren, die a in trauter en zu ſcheren
gedenken. Der eine von beiden Kumpanen, der würdige Senator
liefert das „Material“, die eigentliche Mordwaffe und der
andere ſtellt ſeine Schießſcharten zur Verfügung, d. h. er ver
arbeitet das beſagte „Material“ und übergiebt es der Oeffent
kichkeit. Die Beute wird, wie dies unter „ehrlichen Gaunern“
guter alter Brauch iſt, redlich getheilt der eine, nämlich Mag
nier bekommt freies Geleit nach der ſpaniſchen oder irgend
einer anderen Grenze, ſein Prozeß wird erſt zu wieder
ren Malen verſchoben und dann vollſtändig
ie Zukunft des Biedermannes wird ſichergeſtellt, und

falls der Herr Senator t zu Werke 3 chlägt er aus
dem ganzen Handel vielleicht noch das rothe Bändchen für
„außerordentliche Dienſte“ W 7 Der „Figaro“, der zweite
im Bunde, iſt weniger anſpruchsvoll: er begnügt ſich in be
ſcheidener Weiſe mit dem Mammon, den „man“ nicht verfehlen
wird, ihm für ſein Schweigen, das heißt für das
endliche Aufhören der Magnierſchen Drohbriefe, anzubieten.
Dies iſt in großen Zügen das Geſchäft, das der frühere Eigen
thümer des Evénement mit dem anſcheinend ſo luſtigen Barbier

macht hat, der aber unter einer allzeit vergnügt dreinſchauenden
aske gar gefähriche Zähne und Krallen verbirgt.
Bei wem ſoll nun Trarieux, der W

miniſter, Klage führen, um ſich der Angriffe der beiden Wege
lagerer zu erwehren?

Rußlands Rüſtungen in Oſftafien.
Jm fernen Oſten bereiten ſich anſcheinend allerlei Dingevor, die für die zukünftige Geſtaltung der dortigen Verhältniſſe

recht bedeutungsvoll werden können. Nicht unbemerkt mag
daher auch folgende Mittheilung der „Köln. Ztg.“ aus Peters
burg bleiben. Sie lautet:

Wie man von fachmänniſcher Seite aus Wladiwoſtock ſchreibt,
herrſcht dort eine fieberhafte militäriſche Thätigleit. Die Truppen
im Küſtengebiet ſind auf Kriegsſtärke gebracht. Wladiwoſtok
ſelbſt iſt zu See und zu Lande zur Vertheidigung eingerichtet.
Viele Truppentheile werden neugebildet, unter anderen eine
zweite oſtſibiriſche Artillerie-Brigade, größtentheils aus Gebirgs
und Mörſerbatterieen beſtehend. Die Truppen ſind in Lagern
zuſammengezogen und werden oft durch die Vorgeſetzten auf
ihre Kriegsbereitſchaft beſichtigt. Zur Sicherſtellung der Verpflegung
find mit einigen ruſſiſch-jüdiſchen Lieferanten Verträge abgeſchloſſen.
Der Geiſt in den Truppen iſt kein kriegeriſcher. Gegen einen Angriff
Japans zur See glaubt man genügend geſchützt zu ſein dagegen fühlt
man ſich zu Lande der japaniſchen Armee völlig unterlegen. Es find
nicht genügend Truppen vorhanden, um einer von Korea in das Küſten
gehiet eindringenden japaniſchen Armee von 50--60000 Mann Wider
ſtand zu leiſten. Allgemein iſt die Stimmung gedrückt; man meint,
Rußland hätte den Krieg zwiſchen China und Japan nicht zulaſſen
dürfen. Japan hätte vor Beginn des Krieges ſeine eigene Kraft
und die Erbärmlichkeit des Gegners nicht gekannt und würde ſich
damals einem ruſſiſchen Machtwort gefügt haben. Erſt nach Fertig
ſtellung der ſibiriſchen Bahn wäre der Krieg für Rußland von Vor
theil geweſen. Man freut ſich der franzöſiſchen Einmiſchung zu
Gunſten Chinas von der deutſchen Betheiligung iſt in dem
Briefe nicht die Rede und glaubt, daß Japan ſich durch dieſe
von einem energiſchen Vorgehen gegen die ruſſiſchen Einſprüche ab
halten laſſen wird. Andernfalls könnte Rußlands Machtſtellung
in Oſtaſien für Jahrzehnte vernichtet werden.

Das heißt mit einfachen Worten Rußland rüſtet t in
Oſtaſien zum Kriege. Natürlich nur um etwaige Angriffe ab
zuwehren Allerdings macht man in Japan aus der er-
bitterten Stimmung gegen Rußland durchaus kein Hehl, das
man ja auch mit Recht beſchuldigt, u Jntervention
die von dem Siege über China erhofften Vortheile für Japan
illuſoriſch gemacht zu haben. Dort wird daher ganz offen bei
nahe offiziell davon daß es fgdeie ſei, die Land,
beſonders aber die Seemacht möglichſt ſchnell ſo weit zu kräf-
tigen, um Vergeltung zu üben und die einmal „erkämpften
Rechte“ ſich auch zu ſichern.

Dentſches Reich.
Das Feſtmahl, das geſtern in Berlin zu Ehren des Ge

neralFeldmarſchalls Grafen v. Blumenthal ſtattfand, nahm einen
wunderſchönen Verlauf. Der König von Württemberg führte den Hel

den des Tages in den Feſtſagl. Der Platz deſſelben war zur Linken
des Königs, zur Rechten deſſelben ſaß der Fürſt von Hohenzollern;
Während der Tafel brachte der König v. Württemberg zunächſt den
Trinkſpruch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus und feierte dann in
beredten Worten den Generalfeldmarſchall Grafen v. Blumenthal.
Dieſer dankte tiefbewegt und weihte ſein Glas der Erlauchten Gattin
des heimgegangenen Kaiſers Friedrich. Es war ein ſchöner Zufall,
daß, während Se. Exzellenz ſprach, ein telegraphiſcher Gruß der durch
ihn gefeierten Kaiſerin eintraf, der alsbald beantwortet wurde. Den
ſchönſten Schluß des ſchönen Abends bildete das Erſcheinen des
Kaiſers, der nach 9 Uhr in den Kreis der Feſtgenoſſen trat nnd
längere Zeit verweilte.

Die amtliche Karlsruher Ztg.“ beſpricht den hin-reißenden nationalen Schwung in der Feier des Sedan-

feſte s, dem ſich keine auf dem Boden der ſtaatlichen Ordnun
ſtehende Partei habe entziehen können, und konſtatirt dann, da
nur von einer Seite der Verſuch gemacht worden ſei, in die
Feſtklänge einen ſchrillen Mißton zu werfen und Zwietracht zu
erregen: derſelbe ſei allerdings geſcheitert dank dem geſunden
Sinne der Mehrheit des Volks. Leider ſei es aber auch ohne
dies ſchon mit wirthſchaftlicher und ſozialer Verhetzung
den ſozialdemokratiſchen Werbern in hohem Grade gelungen,
die Nichtbeſitzenden an ſich zu ziehen. Dann heißt es alſo
weiter

„Der Angriff iſt zwar r die Gefahr be-ſteht aber fort. Jhr thatkräftig zu begegnen, iſt heilige Pflicht
aller Geſellſchaftsftände und Berufskreiſe, die erſt dann der Be
deutung des ſoeben gefeierten Sedanfeſtes gerecht werden, wenn
ſie wie vor 25 unſere Helden den äußeren Feind ſieg
reich niederwarfen ſich in Einigkeit zur Bekämpfung des inneren

eindes zuſammenfinden. Wem es mit der Erhaltung der ſtaat
üchen Ordnung ernſt iſt, der kann ſich dieſem Kampfe für Kaiſer
und Reich nicht entziehen. Jeder Bethätigung politiſcher An
ſchauungen, ſoweit dieſe ſich im Rahmen der Geſetze be-
wegen und ſich als nützliche Theile der ſtaatlichen Ordnung
erweiſen, ſei freier Raum gewährt; der Untergrabung des
Staates und Verhetzung des Volkes muß aber entgegen
gewirkt werden, wenn anders ſich die bürgerliche Geſellſchaft nicht
ſelbſt aufgeben will. Nicht minder aber, wie den bürgerlichen

gilt dieſe ernſte Mahnung denjenigen Faktoren, die zur
ahrung der Geſetze und Führung der Staatsgeſchäfte berufen ſind.

Die zügelloſen Ausſchreitungen der 7 Preſſe, die
fortgeſetzte Aufwiegelung weiterer Volkskreiſe in Wort und Schrift
gegen den Staat, gegen Geſetz und Recht, die Verhöhnung und Be-
ſchimpfung alles deſſen, was dem vaterländiſch geſinnten Bürger
tiheuer iſt, das alles fordert zur entſchiedenen Anwendung der
Geſetze heraus. Hier nichts zu verſäumen, nichts zu unterlaſſen, was
zum Ziele führen könnte, auch dazu mahnt das erhebende Feſt,
welches das deutſche Volk ſoeben beging.“

Dieſe Auslaſſung verdient die aufmerkſamſte Beachtung.
Sie erſcheint als eine Ergänzung der Rede des Kaiſers beim
Paradediner, inſofern ſie die Anſchauungen einer Stelle
wiedergiebt, von der ſchon öfters folgenreiche Einwirkungen
auf den Gang unſerer Reichspolitik ausgegangen ſind. Sie
ſpricht zwar anſcheinend nur von der Nothwendigkeit einer
entſchiedenen Anwendung der beſtehenden Geſetze, läßt aber
aus dem ganzen Zuſammenhange ihrer r die
Deutung entnehmen, daß, wo die e er eſetze nicht
ausreichen, z einer Ergänzung derſelben durch Ausnahme-geſetze gerathen wird. Daß die badiſche in dieſer
Anſicht nicht allein daſteht, darf wohl als ſicher gelten. Wir
brauchen wohl nicht hinzuzufügen, daß wir dieſe Anregung,
die übrigens den jetzt an entſcheidender Stelle in Berlin
herrſchenden Anſichten entgegenkommen dürfte, mit Befriedigung
verzeichnen.

W S eiherr von Huene, der ſein Landtagsmandat wegen
ſeiner Ernennung zum Direktor der CentralGenoſſenſchaftskafſe nieder
gelegt hat, wird wiederum für NeuſtadtFalkenberg aufgeſtellt
werden.

Ein ausländiſches Zeugniß für die Blüthe Deutſch
lands. Die Bewohner des Deutſchen Reiches wiſſen zwar am
Beſten, daß es bei ihnen gut beſtellt iſt, aber es S den
Deutſchen doch, wenn er es auch einmal vom Auslande be-
ſtätigt bekommt. Jn der „Neuen Freien Preſſe“, dem großen
Wiener Blatte, welches ſonſt gelegentlich die deutſchen Verhält
niſſe ſehr ſcharf beurtheilt, ſchreibt Einer, der kürzlich Deutſch
land bereiſt hat:

So oft man, ob auch nur im Eilſchritte, durch die großen
und kleinen Städte des neuen deutſchen Reiches wandert, muß
man ſich darüber verwundern, wie das allenthalben blüht und
wächſt und in die Höhe ſtrebt. Als ſich Berlin nach dem großen
Kriege in's Rieſenhafte zu dehnen begann, prophezeiten die Klugen
und Weiſen, die Reichshauptſtabt könne ſich leider nur auf Koſten

der Provinzſtädfe zu vermehren. Man hat ſich ſelten gründlitäuſcht. Das Gegentheil iſt wahr geworden. Der Meſe ſin
immer höher und was nach allgemeiner Befürchturg ein Zwe
hätte bleiben ſollen, reicht ihm jetzt ſchon über die Hüften. Le
die degradirten kleineren Kapitalen die verwaiſten Reſidene
denen man ihren Landesvater genommen und dadurch, ſo hie
den ſicheren Verfall vorbereitet hatte, befinden ſich heute in d
Zuſtande des Aufſchwunges, wovon man Anno Sereniſſimi e
blaſſe Ahnung gehabt hat. Dieſes Wachsthum braucht des 8
nicht ſchlechthin ungeſund genannt werden, und die Landſtriche 7
man auf der Reiſe durchfliegt, ſind auch gar nicht anzuſchaue
als ob ſte kränklich und leidend wären. Zwiſchen Zuviel undg
wenig wird die Zeit ein wohlthätiges Gleichgewicht herzuſtel
haben. Die Freude am Anblick des ſichtbaren Fortſchreitn
braucht man ſich durch alle dieſe Wenn und Aber, wie berechtigt
nun ſein mögen, nicht verleiden zu laſſen. Es geht überall voran
und dies zu ſehen, iſt ein erquickliches Schauſpiel.
Keimen und Sproſſen, wohin man blickt; Spuren eines kraftvollen
neuen Lebens, wohin man den Schritt wenden mag. Es iſt nicht
denkbar, daß dies Alles nur Schein und Schminke ſei. Alles hat
ſeinen zureichenden Grund. So lange die Farbe der Geſundheit
nicht ein Zeichen der Krankheit iſt, die Blüthe nicht den Verſag
beweiſt, ſo lange wird man auch annehmen müſſen, daß die Wir
eln tüchtig ſind aus denen Deutſchlands Gegenwart aufgingSn der Litteratur ſprach man einmal von einem JungDeutſch

land heute iſt es eine verklungene Sage. Das echte Jung-
Deutſchland kam vor fünfundzwanzig Jahren zur Welt, und jegt
ſteht es in ſeinem kräftigſten Frühlingsalter, ungefähr Ende Mai
nahe der Grenze zwiſchen Lenz und Sommer, und es müßten ſe,Götter und Leuſel, als böſe Mächte von oben und unten, mit

verſchwören, um ſo viel Wohlfahrt in die Luft z
prengen.

Frankreich.
Ein angeblicher Brief des deutſchen Kaiſers.

Das „Echo de Paris“ veröffentlicht einen, wie es verſichert
echten Brief Kaiſer Wilhelms II. an den verſtorbenen Kronvrin
von Oeſterreich. Der Brief fällt in die Zeit nach des Kaiſers Thron
de im Juli 1888. Durch einen Vertrauensbruch ſoll ſchon
damals eine Abſchrift des Briefes an das auswärtige Amt in Paris
gekommen ſein und durch einen zweiten Vertrauensbruch will je
das „Echo de Paris“ den Brief kennen gelernt haben. Der Zwet
des Briefes iſt, um Entſchuldigung zu bitten, daß die erſte Reiſe des
Kaiſers nicht nach Wien, ſondern nach Petersburg ging. Man habe
ihn ſchreibt da angeblich der Kaiſer als einen ruſſenfeinblichen
Kronprinzen dargeſtellt, darum müſſe er vor allem das Wohlr ollen
des Zaren zu erwerben ſuchen. Er verfolge in Petersburg drei
Ziele, eine Verbeſſerung der wirthſchaftlichen und finanziellen Be
ziehungen zu Rußland, eine befriedigende Löſung der zwiſchen Oeſter
reich und Rußland ſchwebenden bulgariſchen Frage, endlich die Zer
ſtörung gewiſſer franzöſiſcher und engliſcher Treibereien, von denen
die letzteren die gefährlicheren ſeien. Seine erſte Reiſe nach dem
Beſuche in Rußland werde ihn nach Wien führen und die unlös-
lichen Bande des Friedens und der Freundſchaft, die ihn an das
mächtige und ſchöne Oeſterreich und an den immer edlen und theuren
Perr“ den Kronprinzen Rudolph, binden, noch enger knüpfen.

enn mit dieſer Veröffentlichung in Frankreich Aufſehen erregt
werden ſoll, ſo kann man in Deutſchland kaum einſehen, wieſo. Der
Brief enthält im großen und ganzen nichts, was Anlaß zu irgend-
welchen Bedenken geben könnte, und deswegen braucht man ſich auch
gar nicht den Kopf zu zerbrechen, ob er echt oder falſch iſt.

Türkei.
Türkiſche Beängſtigungen.

Die Pforte kracht einmal wieder in allen ihren Fugen; man
ſchaut in den politiſchen Kreiſen der türkiſchen Hauptſtadt beſorgt
nach allen Windrichtungen aus, um zu erkunden, von woher derStur n, den das ſtets ſinkende Barometer ankündigt, losbrechen wird.
Das erſte Symptom dieſer wachſenden Beängſtigung iſt das Gerücht
von einem bevorſtehenden Perſonenwechſel; man behauptet, daß der
gegenwärtige Miniſter des Aeußern, Turkhan Paſcha, zurücktreten
und ſeinem unmittelbaren Vorgänger Said Paſcha wieder Platz
machen werde. Sehr beſtürzt iſt man über Lord Salisbury's
allerdiigs höchſt eigenthümliche Haltung. Jn Konſtantinopel iſt
vor einigen Tagen ein eingehender Bericht des türkiſchen Botſchafters
in London, Ruſtem Paſcha, über ſeine letzte Unterredung mit Lord
Salisbury eingelaufen, in deren Verlauf der engliſ.he Premier
miniſter nachdrücklich erklärte, daß die bisherige ablehnende Haltung
der Türkei gegenüber den armeniſchen Reformvorſchlägen der drei
Mächte die Einſetzung einer Kontrollkommiſſion als unbedingt noth
wendig erſcheinen laſſe. Ruſtem Paſcha ſoll in. ſeinem Berichte das
Auftreten und die Sprache Lord Salisbury's während dieſer Unter
redung als ſehr rückſichtslos bezeichnet haben. Auch die Vorgänge
in nächſter Nähe der Hauptſtadt beſchäftigen die ſorgenvollen Ge
müther der türkiſchen Staatsmänner. Zwar hat es in ven dortigen
Regierungskreiſen ſehr befriedigt, daß die bulgariſche Regierung die

roßen Manöver abgeſagt hat. Dagegen erregen in den
eitenden Militärkreiſen am Bosporus die vom bulgariſchen Kriegs
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v wir Beide in die Verneinung dieſer Frage be-
harren. Wenn daher der General v. Moltke, der inzwiſchen aus
der Stadt hinzugekommen war, ſich zu Ew. Majeſtät begab, um
Allerhöchſtdenenſelben die Wünſche des Kaiſers vorzulegen, ſo geſchah
dies, wie Ew. Majeſtät bekannt, nicht in der Abſicht, dieſelben zubefürworten. Der Kaiſer begab ſich demnächſt ins Freie und lud
mich ein, mich vor der Thür des Hauſes neben ihn zu ſetzen. Se.
Maj. ſtellte mir die Frage, ob es nicht thunlich ſei, die franzöſiſche
Armee über die belgiſche Grenze gehen zu lafſen, damit ſie dort
entwaffnet und internirt werde. Jch hattte t dieſe Eventualität
bereits am Abend zuvor mit General v. Moltke z und ging
unter Anführung der oben bereits angedeuteten Motive auch auf
die Beſprechung dieſer Modalität nicht ein. t der
politiſchen Situation nahm ich meinerſeits keine Jniative, der Kaiſer
nur infoweit, daß er das Unglück des Krieges beklagte, und erklärte,
daß er ſelbſt den Krieg nicht gewollt habe, durch den Druck der
öffentlichen Meinung Frankreichs aber dazu genöthig worden ſei.

Hans Wachenhuſen beſchreibt die Scene, als Napoleon
v 3rdig und aufs tiefſte gedemüthigt die Ankunft Bismarcks
oor dem Hochofen von Donchery erwartete, folgendermaßen

Sein Wagen ſtand hinter ihm, auf beiden Seiten ſtanden ſeine
Generale, Napoleon ſaß wartend, immer wartend, er, der Europa
gedemüthigt bis auf den einen Staat, den er eben am tiefſten zu
erniedrigen gedacht, er rauchte wenigſtens noch eine Cigarre, um
ſeine Umgebung an eine Faſſung glauben zu laſſen, die zu beſitzen
er weit entfernt war! Endlich traf der Bundeskanzler ein. Napoleons
Züge verriethen eine ängſtliche Spannung. hatte die
bitterſten, verletzendſten Aeußerungen gegen die Perſon des Bundes-
kanzlers gethan. In dem kleinen Cercle der Tuilerien war Bismarck
immer der Gegenſtand des beißendſten Spottes geweſen und Bismarck
wußte das. Jetzt kam der Bundeskanzler daher geritten, ſchmerzlich
erwartet von denſelben Mann, von dem er ſich gehaßt wußte. Sein
Generalskäppi auf dem Kopfe, in den Militärpaletöt gehüllt, ſaß
Napoleon da, ſah Napoleon ſeinen Feind daher reiten. Kaum war
Bismarck noch zwanzig Schritte von Napoleon entfernt, als die Hand
des eiſernen Grafen eine m zu ſeinem Revolver machte.
Sie war natürlich abſichtslos. Der Revolver hatte fich während des
Rittes nach vorn geſchoben, Bismarck ſchob ihn zurück, weil er ihn

enirte. Napoleon erblaßte ſichtbar bei dieſer abſichtsloſen Bewegung
ismarcks. Dieſer ſah, was in Napoleon vorging und ein Lächeln

flog, über das Antlitz des Bundeskanzlers. Die Weltgeſchichte hat
ſeit lange kein eigenthümlicheres tete-a-töte herbeigeführt, als die
Unterhaltung dieſer beiden Männer. Bismarcks hohe, imponirende,
während des Geſpräches häuſig die Achſel zuckende Geſtalt, die hohen
weiten Reiterſtiefel, die auf den Pallaſch gelegte Hand, die in den
Nacken gedrückte weiße Mütze, vie Rühe und das Bewußtſein in dem

(ein dem Hauptquartier attachirter Arzt und ich) uns durch Chaſſeurs

re Weſen dieſes Mannes und ihm gegenüber die kleine, unteretzte Geſtalt Napoleons, mit bleichem, Antlitz, mit
dem Gepräge aller der bereits erlittenen Gemüthsbewegungen, die
bittende Haltung deſſelben Mannes, der ſo arg Europa den Fuß
auf den Nacken ſetzen zu können meinte gegt die Welt
a hat ſeit undenklichen Zeiten ein ſolches Rendezvous nicht

rbeigeführt. Und nochmals mußte Napoleon warten, bis der
Bundeskanzler ſeinen Wunſch erfüllen, ihm den König herbeirufen
konnte. Lange ſaß er wartend im Schloſſe Bellevue, bis endlich die
heranſprengende Stabsdedeckung die Ankunft des Königs meldete.
Noch ſind nicht zwei Monate verfloſſen, ſeit Benedetti die Ordre
erhielt, einen Monarchen ſchamlos zu verletzen, den derſelbe Napoleon
am 2. September demüthig und entblößten Hauptes, mit Thränen
in den Augen die kleine Freitreppe des Schloſſes hinab geleitete,
um danach als Gefangener auf Ehrenwort in Begleitung dreier
preußiſcher Offiziere nach Aachen abzureiſen.

Der gemeinſame Berichterſtatter der Berliner Preſſe, welcher
Sedan, ſowie das Dorf e wo am 1. September einer der
ſchrecklichſten Kämpfe ſtattgefunden, am Tage nach der Uebergabe
beſuchte, entwirft folgende Schilderung:

Hinter dem Schloſſe Bellevue zeigten ſich die erſten Spuren der
erfolgten Uebergabe: Tauſende von Pferden, meiſt mit voller Be
ſpannung, auf einer weiten Wieſe, jenſeits der Eiſenbahn. Die
Straße nach Sedan erſtreckt ſich von der mehrfach erwähnten Häuſer
gruppe an der Kreuzung ziemlich gerade aus. Die Häuſer, zuerſt
ſelten, treten immer dichter an einander, bis man endlich in der
Vorſtadt iſt. Zuerſt begegnen uns Bauern, welche wahrſcheinlich in
der Stadt eingeſchloſſen geweſen ſind und nun ihre Heimath auf-
ſuchen. Dann ſtießen wir auf einzelne bayeriſche Poſten, Train-
Soldaten, welche Pferde treiben oder reiten. Je mehr man ſich der
Stadt nähert, um ſo größer wird das Gewirr und beſonders der
Schmutz. Die Häuſer tragen die Spuren einer maſſenhaften Ein-

r an ſich, die zahlreichen Wirthſchaften ſind alle geſchloſſen.
ndlich gelangt man bis zu dem äußeren Feſtungsthor, Hier ſtanden

auf dem Platze vor dem Thore Baiern, welche den herauskonimenden
Truppen die Waffen abnahmen, ſo weit die Soldaten ſolche noch
bei ſich hatten und die Cavallerie nach einer Wieſe vor dem Thore
dirigirten. Die Cüraſſiere mußten ſelbſt die Cüraſſe abwerfen.
war kein kleines Stück Arbeit, gegen dieſen Strom durch das Thor
zu kommen. Man mußte ſich zwiſchen den Hufen der Pferde durch
winden. Auf den Wällen waren Zelte aufgeſchlagen, die Soldaten
hatten ihre Gewehre zuſammengeſtellt und gingen dazwiſchen
herum. Die engen Straßen welche zu dem Thore führten,
waren aber ſo dicht vollgepfropft, wie dieſes. Alles ging durch
einander ZInfanterie, Kavallerie, Artillerie. Hier mußten wir

d'Afrique winden, dann durch

regimenter. In dem bis über die Knöchel reichenden Schmutz der
Straße lagen Waffen, Kavallerieſäbel, Piſtolen, Gewehre, überall
dicht, manchmal in ganzen Haufen. Hier und da knallte auch noch
ein Gewehr. An einer Stelle lag ein Soldat, der am Morgen durch
Unvorfichtigkeit erſchoſſen war, an einer andern einer, der überfahren
worden war. Zunächſt kommt man über eine Brücke, über eine tiefe
Höhlung, in welcher ein Kavallerielager war. Zwei arabiſche Hengſte
kämpften dort eben miteinander, ſich hoch aufrichtend und wüthend
mit den Zähnen anpackend und das Schauſpiel hatte ſelbſt in dieſem
Augenblicke Zuſchauer, während der Strom auf der Brücke immer
weiter wogte. Nach einer Strecke iſt man, nachdem man noch ein
mal die hier ſehr breite Maas, die hier einen prachtvollen Feſtungs

bildet, überſchritten hat, in der eigentlichen Stadt und die
traße führt direkt auf einen Platz, die Place Turenne, in deſſen

Mitte die Statue dieſes Feldherrn ſteht. Jmmer noch dauert das
Gedränge der Abziehenden fort. An der Straßenecke iſt eine Prok
lamation des Maire vom heutigen Tage angeſchlagen, in welcher er
den Einwohnern verbietet, einen Soldaten, mit Ausnahme der Ver
wundeten, bei ſich zu behalten. Die Stadt hat durch das Bombar-
dement wenig gelitten es ſollen nur vier oder fünf Ziviliſten ver
wundet worden ſein. Der Kaiſer Napoleon ſoll die Stadt am
2. September früh um 4 oder 5 Uhr in aller Stille verlaſſen haben,
ohne daß irgend welche Auftritte J wären. Ueberhaupt
verſicherten die Einwohner, daß der Kaiſer ganz unſichtbar geweſen
ſei, doch iſt es poſitiv, daß er am 1. ſich den ganzen Tag über ſehr
erponirt hat und mitten in den Batterien geweſen iſt. Die Häuſer
der Straßen, welche wir paſſirten, waren durchaus unbeſchädigt, die
Gaſthäuſer und Reſtaurants geſchloſſen (denn die Truppen hatten
Alles aufgezehrt), doch einzelne Läden geöffnet und die Einwohner
wagten ſich ſchon heraus. Jm oberen Theile der Stadt war das Gedränge
ſchon etwas geringer, r lagen die Waffen aber womöglich noch
dichter. Ungeheure Maſſen Waffen und Munition ſollen in die
Maas geworfen ſein, und man kann auf dem Rande noch einzelne
Stücke ſehen. Die abziehenden Soldaten ſchienen gut mit Geld und

Lebensmitteln verſehen zu ſein, Jeder trug einen Sack mit Zwiebit
einzelne hatten Zuckerhüte, die ihnen zugetheilt worden waren.
unſere Geſchäfte erledigt waren und wir den Rückweg antreten
mußten, hatte ſich die Scene etwas verändert. Es waren nun ni
mehr Truppen in immer noch einer Art von Ordnung, ſondern zum
Theil Nachzügler. Alle zehn Schritt lag ein total Betrunkener unbeweglich auf der Straße und vergeblich bemühten ſich etwas nüch

ternere Kameraden, ihn fortzubringen. Noch ſchlimmer aber waren
die Betrunkenen, welche noch ſtehen konnten. Sie überſchütteten uns

konnte man wohl auch noch ein A bas les Prussiens! fallen
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Aitecum an Stelle der Manöver angeordneten Waffenübungen
V ſervemannſchaften verſchiedener Jahrgänge in ſechs Partien zu
d Rann, zuſammen daher 72 000 Mann, erhöhte Aufmerkſam
e an iſt wirklich im kaiſerlichen Palais, wo alle politiſchen
den zuſammenlaufen, nicht auf Roſen gebettet.

Serbien.
Höchſt überflüſſiger Weiſe

Belgrad aus der Telegraph in Bewegung geſetzt worden, um
gern daß die Errettung d

Serbien aus Lebensgefahr im ganzen Lande tiefen Eindruck
nacht habe.
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iſt ni
lles

nun König A
mahnnhafter

denfalls geweſen
der

Jahre wurde ein anderer dar aus Frankreich ge

(det, ater Exkönig Milanh „Helden“ waren. Damals wurde ihnen zu Ehren vom „Figaro“
deſen Redaktionsräumen eine Vorſtellung veranſtaltet, in der zu

ſt Pariſer ChanſonnettenSängerinnen mitwirkten. Dies wurde
als vom „Figaro“ urbi et orbi ebenſo als ein wichtiges Ereigniß
aündet, wie nunmehr die angebliche Lebensrettung, wegen der in
m ſerbiſchen Kirchen Dankgottesdienſte abgehalten werden.

m vorigen

Heer und Marine.
Von den zur Zeit in der preußiſchen Armee befindlichen

fficieren des ſtehenden Heeres haben 1881 den Tag von
edan (2. September 1870) bereits als Officiere mitge-
acht. Darunter ſind 277 Generale, 333 Oberſten, 328 Oberſt

ſeutenants, 925 Majors und 18 Hauptleute oder Rittmeiſter. Von
n Hauptleuten gehören 11 der Infanterie und 2 der Artillerie, von
en Rittmeiſtern 1 der Kavallerie und 4 dem Train an; ſie ſtehen
imtlich dicht vor der Beförderung zum Major.

Die ſeither von offiziöſer Seite dementierte Mittheilung, daß
ſie deutſche Kriegsverwaltung die Einführung eines neuen Ge
ütmaterials für die Armee plane, iſt in den Blättern vielfach
mentirt und das Dementi mit einer gewiſſen Befriedigung aufge-
ommen worden. Dieſe Befriedigung ſcheint uns indeſſen ganz und
ar nicht gerechtfertigt, denn dasſelbe kann ſich, wie die Dinge nun
inmal liegen, nur auf die unmittelbare Zukunft beziehen. In allen großen
uropäiſchen Armeen und ſelbſtverſtändlich auch in Deutſchland finden
pämlich, ſchreibt die „N. Fr. Pr.“, ununterbrochen ſehr eingehende

an habe
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e unlös- MVerſuche ſtatt, die alle das einzige Ziel anſtreben, ein den modernen
an das Mnforderungen entſprechendes Feldgeſchütz zu konſtruiren. Die
t heuren RDauptanforderungen, die an ein ſolches Feldgeſchütz geſtellt werden,
knüpfen, nd große Beweglichkeit, daher geringes Gewicht und kleines Kaliber,
n erregt möglichſte Steigerung der Feuerwirkung und der Feuerſchnelligkeit
eſo. Der Rind endlich das einheitliche Geſchoß, welches das Einheits
irgend Peſchütz zur Vorausſetzung hat. Es iſt wohl ſelbſtverſtänd-

ſich auch Müch, daß alle dieſe Anforderungen ſich nicht leicht verein-
daren laſſen und das neue Feldgeſchütz ein Kompromiß ſein
wird, das übrigens, wie es ſcheint, noch nicht gefunden worden iſt.
Auch die Privatinduſtrie, namentlich in England, Frankreich, Deutſch
and und Nordamerika, beſchäftigt ſich mit der Löſung der Feldge-
chüßfrage, und es iſt mehr als einer ſolchen Kanonenfabrik gelungen,
Geſchütze herzuſtellen, welche dem modernen „KanonenJdeal“ nahe
ommen. Insbeſondere war in Pariſer Blättern vor einigen Monaten

n man
t beſorgt
oher der
den wird. Myon einem ſolchen Geſchützwunder die Rede, deſſen Konſtruktion indes

Gerücht Mals Geheimnis bewahrt wurde. In dem Augenblick nun, wo einer
daß der der großen rivaliſirenden Militärſtaaten Europas ſich zur Einführung

rücktreten Meines neuen Feldgeſchützmaterials entſchließt, wird deſſen Beiſpiel
er Platz überall Nachahmung finden und es iſt zu befürchten, daß die Even-
ury's M üualität angeſichts der immer mehr anwachſenden den der
ropel iſt Ngnfanterie, ſoll die Artillerie nicht ganz wehrlos werden, ſich kaum
ſchafters Mehr lange hinausſchieben laſſen wird. In dieſem Sinne lautet auch
it Lord es Dementi des „Hamburgiſchen Korreſpondenten,“
Premier Nindem er ſchreibt
t „Die gegenwärtigen Geſchützſyſteme Frankreichs und Deutſch

r drei lands halten ſich etwa die Wage. Die Annahme, das deutſche
t noth beſitze eine bedeutende Ueberlegenheit, könnte deshalb nur zu Irr
hte das thümern und Enttäuſchungen führen. Sobald aber ein Staat ein
Unter neues Syſtem auf Grund der beſſeren ein

organge führt, wird der andere folgen müſſen. Der Zeitpunkt iſt noch
en Ge nicht eingetreten. Es iſt ja völlig zweifelsfrei, daß dauernd
dortigen in allen Staaten Verſuche ſtattfinden; die Verſuche würden,
ing die wenn nöthig, jeden Augenblick abgeſchloſſen werden können.
i den So lange die Nothwendigkeit nicht eintritt, bleibt man im
riegs Stadium der Verſuche, denn heutzutage fördert beinahe jede

Woche auf techniſchem Gebiete neue Anregungen und Gefichts
iutz der gunkt zu Tage. So liegt man gegenſeitig gewiſſermaßen auf der
überall Lauer, was der andere thut niemand will gern, wenn nicht unbe
ch vo dingt nöthig, die erheblichen Opfer vom Lande verlangen, welche

durch die Einführung eines neuen Geſchützes erheiſchen wärde. Niemand
fahren würde aber auch zögern, dies zu thun, wenn der „böſe Nachbar“
e tiefe p ſollte. Dieſer Zuſtand zählt nicht erſt von heute,

iſt Jahre alt.her Zum Schluſſe erklärt der „Hamburgiſche Korreſpondent“, daß bei
dieſem der Einführung eines neuen Feldgeſchützes eine einmalige größere
immer MillionenAnleihe, ähnlich wie im Jahre 1888 für das neue Ge
ch ein wehr aufgenommen worden iſt, nothwendig werden wird.
tungs

P Theater und Muſik.u Berlin. Am 3. September ging im Adolf Ernſt TheaterProk zum erſten Male in Szene: „Paradebummler“, W
her er w vier Akten von Eduard Jacobſon und Guſtav Görß. Muſik von
Ver Guſtav Steffens. Nachdem Herr Adolf Ernſt während der letzten
mbar zwei Jahre mit auswärtigen Großmächten, wie England und Frank
n ver reich, mehr oder weniger gute Beziehungen unterhalten hatte, iſt nun
t am in ſeiner Bruſt das Heimathsgefühl wieder erſtarkt. Den linken Arm
aben, I m Eduard Jacobſon, um Leon Treptow den rechten ſchlingend,
hauyt n er in dieſen Tage, nationalen Empfindens bewegt zu ſich ſelbſt:
weſen ins Vaterland, ans theure ſchließ' dich an So entſtanden „Parade

ſehr bummler, auf die wir Deutſchen zwar keine Urſache haben ſtolz zu
äuſer Kin, die aber ſehr moraliſch ſind und einen hoch hinaus wollenden

die chornſteinfeger zur Demuth bekehren.
atten

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.ohner

ar Berlin. Geheimrath Profeſſor Ernſt Curtius feierte
die kann am 2. September, in Gaſtein ſeinen einundachtzigſten Ge

ag.
zelne
und T. Breslau. Der Königliche Amtsrichter in Frankfurt a. M.

back d bisherige Privatdozent an der Univerſität Marburg, Profeſſor
Als Dr. Carl Crome, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der

eten luriſtiſchen Fakulät der Königlichen Friedrich-Wilhelms Univerſität zu
nicht erlin ernannt worden.
zum

ig Vermiſchtes.aren Eine Bubenthat. Auf dem Platze vor der Salvatorkirche in
uns den ließ Montag Abend ein Mann einen aus einer leeren

ſo ranate hergeſtellten Feuerwerkskörper los dabei wurden durch die
ten. htter der Granate 11 Perſonen, davon 7 ſchwer, verwundet. Wie

ver „Schleſiſche Volkszeitung“ meldet, wurde einem der Verletzten
ib aufgeriſſen, einem auderen beide Arme ſtark verwundet.

Urheber des Unglücks, ein Buchhändler, iſt verhaftet.

Von der Sedanfeier in Colberg wird der ge
wiß Se Fall berichtet, daß eine Frau, welche als Marketenderin
den Feldzug mitmachte, beim Feſtmahl der Veteranen den Ehren-
platz einnahm. Dieſe Frau, 78 Jahre alt, mit ſchneeweißem Haar,

eſchmückt mit Schärpe in deutſchen Farben, Knopf mit Soldaten
eldmütze bedeckt, in Kleide, wurde nach dem Feſt

vom Geneal Wrangel aus Spreetz (in Schleſien) am
rm geleitet aus der Kirche geführt und im feſtlich geſchmückten

Wagen nach dem Strandſchloß gefahren, wo das Feſtmahl ſtattfand.
Der Untergang des Torpedobootes „S 41“ iſt bishernoch nicht genügend auſgeliart: Es wird neuerdings beſtritten, daß

allein dem Sturm die Schuld an dem Untergang des Bootes
ſchreiben ſei. Die „Rh.-Weſtf. Ztg.“ bringt darüber folgende Mit
theilung: Es herrſchte ein heftiger Sturm, der die Wellen ſo hoch
über die Boote trieb, daß von dieſen nur wenig zu ſehen war und
ſie hin und z warf. Jetzt galt es, die Stabilität der Boote, welche
noch nie Anlaß zu Klagen gegeben, zu wahren. Die 8--10 Ctr.
ſchweren Torpedos, ſelbſtverſtändlich blinde, wurden unten verſtaut,
ebenſo andere ſchwere Gegenſtände, während die auf Deck befindlichen
K t lenſäcke theils über Bord geworfen wurden, um den Schwer-
punkt des Bootes möglichſt tief nach unten zu legen, als auch vom
Waſſer einfach fortgenommen wurden. Bei dem „S 41“ iſt dies

anöver aus irgend einem Grunde unterblieben.Die auf Deck wurden 4 verſichert und die Torpedos
waren ſogar in den Lancirrohren. ine furchtbare Welle hob das
Boot hoch und warf es um; die oben vorhandene Laſt drückte nach
und das Boot trieb mit dem Kiel nach oben, vermochte ſich auch nicht
wieder S da die Deckslaſt dies ja verhinderte. Bis auf we-
v erſonen, über deren Verbleib man nichts wußte, trieb die

Rannſchaft im Waſſer. Einige hatten ſich am Kiel feſtg eklammert.
Einer der drei Geretteten entging wie durch ein Wunder dem Tode.
Er war im Boot, wurde vom r r Waſſer erfaßt und durch
den Strom hinausgeworfen auf die Reeling, von wo er loskam und
bald darauf aufgeſiſcht wurde. Faſt eine Stunde trieb das Boot
auf dem Waſſer, dann ſank es Kiel oben in die Tiefe.

Gut gegeben. „Das iſt unſere Rache für Waterloo!“ ſchrie
ein franzöſiſcher Sportfreund, als ein franzöſiſches Pferd beim Derby-
Rennen den Preis gewann. „Jn der That“, meinte ſein Nebenmann, ein StockEngländer, ſarkaſtiſch, „beide Male famos gelaufen!“

Auch ein zerſchoſſennes Eiſernes n beſitzt nach der
„Kreuzztg.“ derfrühere Sergeant Förſter, im Feldzuge dienſt
thuender Feldwebel der 12. Kompagnie 3. brandenburgiſchen In
fanterie- Regiments Nr. 20. Schon bei Vionville erwarb er ſich das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Jm Gefecht bei Changée vor Le Mans
traf ihn auf nahe Entfernung eine Gewehrkugel vor die Bruſt. Sie
durchlöcherte den gerollten Mantel, zertrümmerte das im Knopfloch
getragene Kreuz, ging durch die Bruſttaſche, welche er im Rocke trug
und verurſachte noch eine heftige Quetſchung der Bruſt, die Förſters
Aufnahme in das Lazareth z machte. Er erhielt für das aus
gezeichnete Benehmen in dieſem Gefecht ein beſſeres Kreuz, nämlich
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe, das zertrümmerte aber trug er jederzeit
mit Stolz. Jetzt iſt er Inſpektor an einer Beſſerungs anſtalt in den
Reichslanden.

Standesamts- Nachrichten von valle

vom 3. Sept. 1895.
Eheſchließung: Der Schuhmacher Herm. Metz, Langeſtr. 18

und Anna Geſelle, 4. Vereinsſtr. 3.
Aufgeboten Der Privatmann Karl J Blankenburg

und Gertrud von Warburg, Wörmlitz. Der Maſchinenſchloſſer Aug.
Schlechtweg, Halle a. S. und Friederike Voigt, Schlettau.

Geboren Dem Maurer Auguſt Pretſch, Glauchaerſtr. 4, S.
Alfred Franz. Dem Lokomotivheizer Chriſtian Goſe, Frieſenſtr. 1,
S. Karl Otto Walther. Dem Kaufmann Bernh. Lapp, Gr. Ulrich
ſtraße 9, T. Wilhelmine Johanne Marie. Dem Hülfsrangirmeiſter
Bernh. Wehle, Jägerplatz 15, S. Friedrich Wilhelm Hans. Dem
Bäckermeiſter Eduard Gebhardt, Streiberſtr. 30, T. Emilie Luiſe
Emmy. Dem Schneider Emil Bogen, Thorſtraße 50, S. Emil
Eugen. Dem Bureaudiener Georg Wolfgramm, Thurmſtr. 155, S.
Erich r i Dem Kaufmann Auguſt Gillus, Streiberſtr. 21,
T. Wilhelmine Margarethe Katharina. Dem Handarbeiter Wilhelm
Stolze, Weingärten 29, S. Auguſt Richard. Dem Handarbeiter
Julius Dolscius, Karlſtr. 22, T. Hedwig Luiſe. Dem BäckermeiſterMax Gabelmann, Schillerſtr. 23, S. Johannes Max.

Geſtorben Der Oekonom Max Meißner, 20 F, Magdeburger

ſtraße 42. Des Tiſchler Herm. Gruber S. Otto, 1 M., Brunos-
warte 18. Der Kaufmann Karl Beſte, 51 J., Bergmannstroſt. Des
Dachdecker Otto i Ehefrau, Luiſe geb. Hemme, 35 J., Klinik.
Des Salzſteder Wilhelm Teller T. Bertha, 6 J., Mangsfelderſtr. 49.
Der Oberkonſiſtorialrath Dr. Auguſt Kähler, 95 J., Wilhelmſtr. 10.
Die Friede, 16 J., Anhalterſtr. 2. Des Zuckerkocher Hugo Winkler

Emma, 2 Jakobſtr. 44. Des Reſtaurateur Hermann Eckſtein
S. Hermann, 1 M., Bergſtr. 1. Des Maurer Karl Heiſe S. Fried-rich, 3 M., Schüyenſtr. 24. Des Kellner Paul Zwan dige Mar
a 4 M., Dachritzſtraße 12. Bertha Knabe, 18 J., Diakoniſſen
aus, Der Rangirer Theodor Molenda, 29 J., Klinik. Die Wtw.
ertha Schimpf geb. Hetzer, 44 J., Klinik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 25. bis 31. Aug. 1895.

J Der Handarbeiter R. Schönefeld und J. W.
Florian, Gr. Brunnenſtraße 31.

S Der Handarbeiter C. D. Buchwald und S.
Wlodarczak, Auguſtſtraße 49.

Geboren: Dem Schmied W. Helm S., Reilſtraße 112. Dem
ger A. W. Schröder T., Triftſtr. 18. Dem Fleiſcher A.

B. Daniel S., Hoheſtr. 10. Dem Ei endreher F. A. Haſſe S.,
Kl. Breitenſtraße 15. Dem Handarbeiter J. A. Nottrodt S., Auguſt
traße 46. Dem Klempner C. F. O. Köſter S., ne 28. Dem

Photographen O. Thümler S., Burgſtr. 12a. Dem Bahnarbeiter
A. Meye T., Gr. Brunnenſtr. 42. Dem Kunſt- und Handels

Srtnet H. A. Hille T., Reilſtraße 22. Eine uneh. T., Auguſtſtr. 56.
em Schuhmachermeiſter D. Heinke T., Ziethenſtr. 5. Dem Glaſer

9 F. H. Schmid S., Reilſtraße 109. Ein uneh. S., Wittekindſtr.
Dem LeihamtsTaxator C. F. C. Meng S., Hoheſtr. 13. Dem

Tiſchler G. E. Hartwig T., Adolfſtr. 9. Dem Fabrikarbeiter F.
Walke S., Gr. Brunnenſtr. 62. Dem Maler H. L. W. Hellwig S.,
Auguſtſtr. I. Dem Kaufmann E. A. O. Clauſius T., Gr. Brunnen-
ſtraße 9. Dem Steinſetzer F. W. Fr. May S., Angerſtr. 4. Dem
Schmiedemeiſter W. Brandt T., Hoheſtraße 18. Dem Fabrikarbeiter
F. A. H. A. Kloppe S., Schleifweg 9. Dem Tiſchler Wilhelm F.
A. Beuſter S., Adolfſtr. 4. Eine uneh. T., Reilſtr. 1602.

Geſtorben Des Maurers C. F. Klinkmann S., 9 T., Reil-
ſtraße 37. Des Brauers C. O. Uſchmann T., 9 M., Gr. Brunnen-
ſtraße 7. Des Expedient A. E. M. Keller T., 1 J. Gr. Brunnen
ſtraße 25. Des Schuhmachermeiſters C. F. E. O. Schönemann S.,
14 J., Gr. Goſenſtr. 8. Des Fabrikarbeiters E. K. Wolfram T.,
1 M., Eichendorfſtr. 33. Eine T. todtgeb., Wittekindſtr. 48. Des
StadtbahnWagenführers F. F. Schroedter T., 28 T. Gr. Brunnen-
ſtraße 42. Des Fabrikarbeiters G. C. Hermann T., 8 Monate,
Gr. Brunnenſtraße 26.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Baron v. Stremberg aus Kurland.

Direktor Krüger nebſt Gemahlin, Kapellmeiſter Dr. Schmidt nebſt
Mutter u. Frau Geheimrath Schenk mit ezlei wen ſämmtlich aus
Berlin. Frau Fabrikbeſ. Hempel nebſt Töchtern aus Greiz. Kaufleute:

ermann Herms nebſt Gemahlin Gottſchalk, Adolf Sternfeld,
A. B Levy, Adolf S midt, Auguſt Dormitzer, Bruno
Beeſenſon u. Guſtav er ſämmtlich aus Berlin, A. D. Holle aus
Hamburg, W. Graul u. E. Nicolal beide aus Leipzig, Max Hollmann
aus Würzburg, W. Schneider aus Deſſau, Heilmann aus Kreuznach,O. Schindier aus Plauen i. V., R. Buſching aus Limbach.

Hotel Europa. Landwirth Günther nebſt Frau aus Paderborn.
Landwirth Rimpau aus Cunnern. G.- Aſſeſſor Schmidt aus Düben.
Rentier Th. Scherpe nebſt Frau aus Croßen. Fabrikbeſ. Hotzel aus
Delitzſch. Paſtor Meßmer u. Frankylowski nebſt Tochter beide aus
Berlin. Rechtsanwalt Wolf aus Stuttgart. Gutsbeſ. Dietrich aus
Torgau. Lehrer Hagemeiſter aus Kallmerode. Kaufleute: Kalzenſtein,

S Dankworth, Kauertz u. Rotſchild ſämmtlich aus Berlin,
ichan aus Halle, Molzen aus Magdeburg, Wagner aus Lübeck,

Fr. Hermsdorf aus Mancheſter, Große, Pfeiffer u. Krüger ſämmtlich
aus Livsg Finder u. Domappel beide aus Dresden, Garke aus
Herzberg, Kalkhorſt aus M. Gladbach, Landgraf aus Frankfurt a. M.

Hotel Goldene Kugel. Juſtizrath Max Bernhardt nebſt Familie
aus Breslau. Poſtdireltor Börner nebſt Gemahlin aus Magdeburg.

rau Hauptmann Großkopf nebſt Fräulein Tochter aus Marburg.
rau Hauptmann Calon u. Rechtsanwalt A. Munckel nebſt Gemahlin
eide aus Berlin. Sanitätsrath Dr. Loebner nebſt Gemahlin aus

a. H. n Menerſchmidt aus Prenzlau.
ollmar aus Offenbach a. M. Rentier Waldſtein aus

neſen. Rechtsanwalt Waldſtein aus Oels i. Schl. Amtsrichter
Hecht aus Cloetze. Adminiſtrator Bucker aus Uchtſpringe. Fräulein
H. Lemke aus Danzig. Fabrikanten Gebrüder Spitta aus Braun
ſchweig. Franz Kroeplien aus Hamburg. Dr. Heyder aus Zeitz
Bankbeamter Früh aus Sondershauſen. Offizier von Schmidt nebſt
Gemahlin aus Dresden. Reichsbankdirektor Schmidt nebſt Gemahlin
aus Glogau. Prakt. Arzt Dr. med. C. Nolte nebſt Gemahlin aus
Braunſchweig. Fräulein Adele Grummalli aus Nürnberg. Fräulein
K. Grahn aus Kaſſel. Jung nebſt Gemahlin aus Mecklenburg.
Baebenroth nebſt Gemahlin aus Berlin. Hüttenwerkbeſitzer Wenzel
aus r Civ. Ingenieur Graban aus Hannover. Rechnungs
rath Schlothaner aus Charlottenburg. Apotheker Guſtav Rehle aus
Jmmenſtadt. Stud. Bernard Pares aus Portsmont (England).
Dr. Maurer aus Saarbrücken. Kaufleute: Karl Moeſchke aus

annover, Bauer aus München, Robert Geppert aus Haidn, Herm.
chröll aus Ruhla i. Th., Roebke aus Frankfurt a. M, Rathaes

u. Albert Naumann beide aus Dresden, Max Fränkel aus Hamburg,
Hirſchfeld aus Breslau, Straub aus Weidenhauſen, Paul Temme
aus Stettin, Walther aus Hirſchberg a. S., A. Mackel aus Jtzehoe,
Gabbe aus nur Joſeph Kahn aus Kaſſel, Arnold Rahm
a. Berlin, Bergmann a. Straßburg i. E., Feigell a. Frankfurt a. M.,
J. Pleßner aus Coburg, Brunhöber aus
Hannover.

Blankenbur

amburg, Jsrael aus

Berantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik: Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirſten für den Jnſeratentheil;
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 3--12 Uhr Vorm., außerdem
Chefredakteur Hertell (Gr. Steinſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4—6 Uhr und
Dr. Waltder Gebens leben Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 2-5 Uhr.
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.

enneberg-Seide
nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen ſchwarz, weiß und farbig, von

60 Pf. bis Mk. 18.66 p. Meter glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben Deſſins c.), porto- und steuerfrei ins

Haus. Muſter umgehend. [891Seiden- Fabrik G. Henneberg u. k. Hof) Zürich.

Alle Anzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäse.

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.

17. Marxienburger Pferde Lotterie.
iehung am 19. September 1895. 2003 Gewinne im

Werthe von 125000 darunter 10 Equipagen und 121 Reit
und Wagenpferde. Preis des Looſes 1 (1I1 Looſe 10
Porto und Ziehungsliſte 30

Berliner Pferdelotterie.
Ziehung am S. und 9. November 1895.

30 Hauptgewinne i. W. v. 170 000 Mk. darunter eine Goldſäule i. W v. 25000, 1 Zuchthengſt i. W. v. 30 000 Mk. 2c.), zu

ſammen 5530 Gewinne i. W. von 260 000 ik. Preis des
Looſes 1 Mk. (11 Looſe 10 Mk.) Porto u. Liſte 20 Pfg.

Weimar-Lotterie.
iehung vom 7.--11. Dezember 1895. 5000 Gewinne

im rthe von 150 000 A. Hauptgewinne im Werthe von
50 000, 10 000 2c. Preis des Looſes 1 C und 10
Reichsſtempelſteuer, in Summa 1,10 c. (11 Looſe 11,10
Porto und Ziehungsliſte 30 4.

V Obige Looſe empfiehlt und verſendet die Expedition
der Halleschen Zeitung Halle a. S., Leipzigerſtr. 87. W

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung

am Donnerstag, den 5. September er., Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſions- Zimmer.

Tagesordnung:
5 t auf den Rechtsweg in einer Enteignungsſache

Desgl.

3. Landerwerb zur Nicolaiſtraße
Anlage eines Kühlraumes im Stadttheater.

6.

7.

Ausbaubedingungen für eine Durchbruchsſtraße
Landerwerb zum Weidenplan
Verkauf eines Landſtreifens am Graſeweg. [10377

Vettfedern, Dannen,

Fertige Betten
in großer Auswahl und jeder beliebigen Preislage, unter

Garantie ſtreng reeller Bedienung, empfiehl

Eduard Greaf.
Halle a. Markt II. b gingeFärberei.

Bettſedern-Special-Gesechäſt.
Fertige Jnletts und Bettwäſche in allen

Qualitäten vorräthig. (10380
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Herbste leuheiten
S Kleiderstoffe Costumes Blousen Regenmänteln- Kragen Jackets etc.

empfehlen in grösster Auswahl [0379Lebr. Saßults Naußf,
Gr. Steinstrasse 86 Halle a. S. Ecke Neunhäuser.

W e e eeeeehNächste Woche Ziehung Grosse Badener Pferdeverloosung!

r 150, 0O00 Mark. u 30, 000 Mark.W'erth Werth
J Hos Im ev u tn We A. Schrader „Hauptagentur, Hannover. Packhoßste3

Für Hausfrauen! J einem W. r n vD 0d inventur Ausverkauf Sohmidts Massagund Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins, iſt unſtreitig das beſte HeilmittelStrickwolle, Portieren, Schlaf d befinden ſich große Poſtent e ſien Muſiern Handtücher, Tiſchtücher u. Servietten, ſowie einzelne Bettbezüge und roh VBenrigien m
nete nennen ſämmtliche Wäſcheartikel im Preiſe bedeutend zurückgeſetzt. J Lurt, Nervoſität, Rh euw,

eiſtungsfähigſte Firma 43Annahmeſtele und Muſſterlager ſär ca Böttg er M achf.., Gicht Birke Vnlende
e aund Frau h Landwehr- r S Steinſtraße n e F. Fr. Sohmiät, Vridereſ

ſtraſze 21. 8015 e W e JWalhalla- Theater. Kaiſerfeſtſpiel
Heute Eröffnung Gin er ken Hohenſtanfen und Hohenzollern.s WVUIvi in t 5 un lit neuer Spielplan Heute Mittwoch, den 4. September, Vachmittags 6 Uhr.

tie ret ebruder ASSO,h S Bravour Athleten, v wen ſenſationellen r im CarlEcison's neuestes Wunderwerk Vorführung a ws S Vierte Aufführung.
2 1 Fletcher's (1 Dame, 3 Herren, Serie: roth. Sang und Klang.99 LII 5 212 1 Hund), ercentriſche n Oeffnung der Kaſſe im Feſtlokale: 5 Uhr.läufer. (Draſtiſch komiſch.) Miß Morgen Donnerstag, den 5. September, Abends S Uhr.Victoria Bella, Jongleuſe. Mr. a s eDurch elektriſche Kraft bewirkte Wiedergabe von intereſſanten und 3hiſtoriſch denkwürdigen Greig nen mit lebendig erſcheinenden e mil ars e e An t

ipino. Signorina VIverti, Oeffnung der Kaſſe im Feſtlokale 6i/ Uhr.Regelmäßig wechſelnde Darſtellungen. (0309 e er Einlaßkarten ſind auch in den Cigarrenhandlungen von G. Bovit,

ſängerin. Herr Toser o al, Wiener Gr. Stein ſtraße 71 und M. Stoye, Magdeburgerſtraße 68, (Hotel Europa) bis
Original Geſangs Humoriſt. des ne Stunde vor Oeffnung der Kaſſe zu haben.

r r Synagogen Gemeinde Halle a. S.4 S S C N at t 0 n al T h e at e r Die nung der Synagogenſtellen Ha Jahr 1895/96 findet an

Mittwoch den 4. September Sonnabend, den 7. d. Mts. Abends S Uhr
(Jnh.: Herm. Kunze.) „Trenue.“ in der Synagoge ſtatt.Versandbieraussohank der Salvatorbrauereiß See z es der Gos en ola San

j jj Donnerstag, den 5., AbſchiedsBeneS in NMünchen. n We See en Herechtigte landw. Schule Marienberg zu Helufedt

e erzo um BraunſchweiZur Wiedereröffnung am 7. und S. September, Abends 8 Uhr: Mein Leopold. Beginn des Eommerſemeſſers Dienstag, d. 23. Arie des Wigterſen a
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten von Dienstag, d. 15. Oktober. Jahresfrequenz 311 Schüler. Kleine Klaſſen, weil Para:Concerte Von Eck Strauss, L' Arronge. (0321lelabteilung. A. Landwirtſchaftsſchule (VI- eine fremde Sprache (Franzöſſſch

Berechtigung zum einjähr. Militärdienſt. B. R 17 Fachſchule.
e l. 3 mit je halbjährigem Kurſus. Nähere Auskunft Direktor Dr. KrempKaiſ. u. Königl. Oeſterr. Hofballmufſikdirektor mit ſeiner Töchterpensionat, cvollſtändigen Kapelle aus Wien. wirthſchaftl., wiſſenſchaftl. u. geſell Noch mehrere beſter hannöverſcher (0323Eintrittskarten im Vorverkauf in der Muſikalien- u. Jnftrumenten- Hand ſchaftl. Ausbildung, angeneh. Heim, Sang ohlen

lung R. Koch, Barfüßerſtraße 20 und in den Zigarrenhandlungen der vorzügliche Empfehlung. [0347Herren Steinbrecher Jasper u. Hartmann Kaiſerfäle) à 1,00 M. Salle S v taase 3h I. mit Abſtammunggsſcheinen ung zu verkaufen

An der Abendkaſſe 1,25 Mk. [0356 L 12.
Wegen des Anfang Becember bevorstehenden VUmzuges nach unserem neuen Geschäſts-

haus, Ecke Kleinschmieden und Gr. Ulrichstrasse frühere Forelle) machen wir von jetzt ab
einen grossen

Raäumungs-Husverkauf
welcher Jedem die beste Gelegenheit bietet, solide und brauchbare Artikel unserer Branche
nusnahmsweise preiswerth zu erwerben.

Der Ausverkauf umfasst Teppfche, Tischdecken, Möbelstoffe Gardinen
Fortieren, Läuferstoſſe, Wachsteppich, Linoleum ete, ete.

Der Eingang von Neuheiten für die Herbstsaison erleidet dadureh Leinen Abbruch,.

rnold Troitzseh,
Grosse Steinstrasse Nr. 9.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. e Mit 1 Bellage-
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Halle (Saale),

ehzeitung

Halleſche Lokalnachrichten vom 4. September.

Der Nachdruck unſerer Original Korreſpondenzen ift nur mit deutlicher Auellen
Angabe geſtattet.

Kaiſerfeſtſpiel „Hohenſtaufen und Hohenzollern.“ Die
jüute, am Mittwoch 4. Sept., ſtattfindende Aufführung im „Prinz

hul“ begin nt bereits um 6 Uhr, während diejenige am
don nerstag nicht, wie geſtern irrthümlich angezeigt, um 6 Uhr
ſondern erſt um 8 Uhr ihren Anfang nimmt.

Der Krieger-Verſicherungsverein feiert am Sonnabend
in der „KaiſerWilhelmshalle“ ſein 20 jähriges Beſtehen durch Conzert,
Theater, Aufführungen und Ball.

Die Sedaufeier in Cröllwitz beſtand aus einem Doppelfeſte.
erſter Linie feierte nämlich der ältere hieſige Kriegerverein für ſich

ind hielt am Vorabend zum 2. September einen Kommers in ſeinem
Hereinslokale, der der enke, ab. Das Programm war ſehr reich
altig und wurde in allen Einzelheiten gut durchgeführt. DieNhattanten von 1870 wurden durch Widmung von Lorbeerkränzen

und einer Weinſpende geehrt. Die Ueberreichung der erſteren fand
durch Ehrendamen ſtatt. Anſprachen wurden gehalten von Herrn
Khrer Schil d bach und Herrn Gärtner A. Brecht jun. Jn
un Linie fand die Hauptfeier am 2. September unter allgemeiner

etheiligung der ganzen Cröllwitzer Einwohnerſchaft ſtatt. Einge
ſeitet wurde dieſelbe früh 6 Uhr durch mehrere Salven, welche aus einer
eigens dazu aufgeſtellten Kanone abgegeben wurden und faſt wie ver
ghtedet zu den Kanonenſchlägen von Giebichenſtein und Trotha
vaßten. Nachmittag 21/ Uhr begann die eigentliche Feier mit einem
inpoſanten Feſt zug durch die reich beflaggten und mit Baumgrün
geſchmückten Straßen. Dem Zuge voran, direct hinter der Muſik
ſritten, von Ehrenjungfern und den Vertretern der Gemeinde be
gleitet, die Kombattanten von 1870/71 und den früheren Feldzügen,
dann folgten die Schulkinder mit ihren Lehrern und die Vereine, an
J ihrer Spitze die Kriegervereine. An der Friedenseiche in der Thal
ſiraße hielt Herr Amtsvorſteher v. Lieres eine kräftige An-
ſprache, welche in ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf
Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. ausklang. Ein beſonders

weihevoller Moment war es, als Frl. Daßler den Kriegern einen
prachtvollen Lorbeerkranz in gebundener Rede widmete. Frl. Hulm-
dorf legte einen ſolchen für die Gefallenen nieder. anchem abge
härteten Krieger erglänzte in dieſen Augenblicken die Thräne in demAuge. Auf dem Feſtplatze dem Schulberge, für deſſen Aus-

ſchmückung Herr Landwirth Louis Winter reichlich Sorge getragen
hatte, hielt nach einleitendem gemeinſchaftlichem Geſange der Strophen:

deilmitte

tnervent

en aller
heum,
lenver-

o

üäderftr.ll,

„Ach bleib mit deiner Gnade“ Herr Paſtor Kunitz eine längere
Anſprache, in welcher er die Bedeutung des Tages für
das deutſche Volk und das deutſche Vaterland hervorhob.
Nach Schlußgeſang „Ach bleib mit deinem Segen“ vergnügten ſich
die Schulkinder unter Leitung ihrer Lehrer mit allerlei Spielen.
Schon vor dem Feſtzug waren dieſelben zu einer Schulfeier in ihren
Klaſſenzimmern verſammelt geweſen, wobei jedem Kinde eine hübſche
Denkmünze ausgehändigt worden war. Auf dem Platze wurden
ihnen ferner Gebäck, Limonade und kleine Geſchenke verabreicht.
Turn und Geſangvereine boten Aufführungen in reichlicher Anzahl.
Auch waren zur Erfriſchung zahlreiche Buden und Büffets aufgeſtellt.

r. Gegen 7 Uhr ertönte das Signal zum Aufbruch und wurde die
Feier im Freien durch eine kräftige Salve geſchloſſen. Die engagirte
ſtarke Muſikkapelle war am Abend auf die vier größeren Lokale
aene- Lindenhof, Krug zum grünen Kranz und Kramers
Reſtaurant) vertheilt. Infolge der Einquartirung hat es dort an

Fort flotten Tänzern nicht gefehlt, und wurde die Feier nirgends durch einen
uropa) bis etwaigen Mißton getrübt. Noch iſt beſonders hervorzuheben, daß

den hilfsbedürftigen Kombattanten und Jnvaliden durch Herrn Ge-
meindevorſteher Däß ler je 5 Mark Unterſtützung übergeben worden.
Auch wehte dieſes Mal und zwar zum erſten Male, von dem hohen
ſchmucken Schulhauſe eine mächtige ſchöne Flagge, welche aus Anlaß

findet am des Feſtes vom Lehrerkollegium geſtiftet worden iſt.
thr Die Sedanfeier unſeres Nachbarortes Diemitz nahm

einen überaus erhebenden Verlauf. Die Vorfeier am Sonntag,
beginnend mit einem Zapfenſtreich, würzten kernige Männerchöre,

zchs, ſowie ein flottgeſpielter Einakter. Montag um I Uhr fand die
Bekränzung der Veteranen durch Ehrendamen, eingeleitet durch An
ſprache des Ortsgeiſtlichen und Prolog, ſtatt. Hierauf Umzuguſte dt, ſämmtlicher Vereine und Schulkinder nach der Friedenseiche,

l12 wo Landrath v. Werder, der in liebenswürdiger Weiſe das Feſt
emeſters: durch ſeinen Befuch auszeichnete, eine markige, begeiſternde Anſprache

Vonweil Para
eranſtaltungen verdienen hervorgehoben zu werden

hielt, wofür in die Feſtverſammlung in einem Hoch dankte.
anzöſiſch); den weiteren
achſchule ein Schwertreigen der Knaben, ſowie ein patriotiſches Feſtſpiel:

ren „Germania's Erwachen,“ das trotz des ungeheuren An
drangs und der damit verbundenen Störungen in Folge der

(0323 prächtigen Ausſtattung und des patriotiſchen Jnhalts einen tief
gehenden unvergeßlichen Eindruck hervorrief.

Der Lehrlingsverein der Neumarktsgemeinde feiert das
Jubiläum des Sedantages Sonntag, den 8. September pünktlich
T Uhr Abends im Saale des „Weißbierſalon.“ Angehörige der
Vereinsmitglieder und Freunde der Vereinsſache ſind willkommen.

Die Liliputaner werden bei dem großen Herbſtmarkte
auf dem Roßplatze ſicherlich einen der Hauptanziehungspunkte der
ſhauluſtigen Menge bilden. Man hat dort Gelegenheit die kleinſten
Tänzer, Sänger, Humoriſten, Soubretten, Gymnaſtiker, Schauſpieler
und Inſtrumentaliſten der Welt in ihren LiliputEquipagen und
japaniſchen Zwergpferdchen ſowie eine gut dreſſirte Hundemeute auf-
treten zu ſehen. Wir weiſen ſchon heute auf dieſes ſicher des Beſuches
werthe Zelt hin.

Aus dem Bureau des Nationaltheaters wird uns ge-
ſchrieben: „Treue“ Schauſpiel aus der e 1870 geht heute
in Wiederholung in Scene. Als AbſchiedsBenefiz für Herrn
Schumacher wird Donnerſtag das beliebte Volksſtück „Mein
Leopold“ gegeben.

Walhallatheater. Mit ſcharfem Rüſtzeug hat ſich wieder
unſere Spezialitätenbühne bewehrt, um auch in dem neuen Spiel-
plan ſiegreich beſtehen zu können: zahlreiche „große Kanonen“ ſtehen
bereit, um dem Gefecht den nöthigen Nachdruck zu verleihen, nicht
fehlt die „leichte Kavallerie“, deren Deviſe zwar weniger das Sterben,
als vielmehr das Leben und Leben laſſen bildet, und tüchtige Re
erven harren in reicher Fülle des Augenblickes, in dem ſie mit ſtür
mender Hand die Gunſt des Publikums nehmen werden. Iſt es bei
einer ſo kriegeriſchen Stimmung ein Wunder, daß ein Jubiläums-

Thonſtück, Kriegsbilder 1870/71, von Herrn. Hans Hoehne mit
großem Geſchick ausgehauen, den Spielabend paſſend einleitet; daß

e militäriſche Jubei-Ouverture von Lindpaintner nur darauf wartet,
Farn zu werden und daß es auch Aegir in ſeinem kühlen Waſſer
chloß keine Ruhe gelaſſen hat Gut vertreten zeigt ſich diesmal der
geſangliche Theil. Frl. Elvira Siebner iſt vielleicht die Me
eille, die ſie auf der Bruſt trägl, eine Art Veteranendenkmünze

ibt eine hübſche Stimme und eine ſympathiſche Erſcheinung, ſo
als ſie mit viel Verve und Gefühl verſicherte, ihr Liebſter wäre

im Dorf der Schmied, ſich auf vielen bärtigen Mienen eine gewiſſe
pnangenehme Enttäuſchung bemerkbar machte. Der Wiener Geſangs

moriſt Herr Joſef Modl, von ſeinem früheren Auftreten noch
n guter Erinnerung, wußte mit einer Reihe artiger Couplets aufzu

arten und beſonders mit ſeinen pointirten Witzen allgemeinen Bei-
ſich zu erwerben. Als FangballKünſtlerin präſentirte ſich Miß
etgris Bella in tadelloſem Koſtüm, deſſen Wirkung durch

F1 Fangbaliſpielen durchaus nicht beeinträchtigt wurde. The
4 etchers eine Dame, drei Herren und ein fletſchender Hund
Na ten ſich als tüchtige Rollſchuhläufer, die trotz der Enge des

umes eine Anzahl anziehender Triecs ſicher beherrſchten. Die drei
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Gebrüder Raſſo, Bravour-Athleten, die mächtige Centnergewichte
als Gummibälle und gewaltige Eiſenſtangen als Zahnſtocher anſehen,
machten den lebhafteſten Wunſch in uns rege, niemals mit ihnen in
Meinungsdifferenzen zu gerathen und beim gemeinſamen Kirſcheneſſen
aus freien Stücken mehr auf die Kerne als die Kirſchen zu ſehen.
Wahre Stürme des Beifalls erregte die Leiſtung des stars der Truppe,
als er auf Bruſt und Knien einen karouſſelähnlichen Apparat trug,
auf welchem mehr als ein Dutzend Perſonen Platz genommen hatten.
Daß wir die Verwandlungs-Tänzerin Signorina Ulberti
uns bis zum Schluſſe unſerer Beſprechung aufgeſpart haben, hat
ſeinen guten Grund der fetteſte Biſſen wir bitten um Verzeihung
ob des deplacirten Vergleiches kommt immer zuletzt. Aber wer
F. Ulberti geſtern tan zen und ſich verwandeln, wer die

razie und Gewandtheit, den Chic und die Accurateſſe geſehen hat,
wird zugeben, daß das Wort von dem zur Poeſie gewordenen Tanz
hier vollauf ſeine Berechtigung hat. Man muß Signorina Ulberti
geſehen haben.

Die Zuckerrüben-Ernte nimmt in hieſiger Gegend gleich
nach unſerm Viehmarkt ihren Anfang. Nach dem, was man bis
r darüber gehört, verſpricht die Ernte eine ganz befriedigende zu
werden.

Aus Cröllwitz ſchreibt man uns: Ehrliche Finder
giebts heut zu Tage wenig und beſonders, wenn die verlorenen Ge-
genſtände Geldſtücke ſind. So wurde die Feſtfreude eines Kombat-
tanten am Montag durch Verlorengehen eines größeren Geldſtückes
etrübt. Am folgenden Tage aber meldete ſich der 12 jährige Schul
nabe Hermann Zahn zu Eröllwitz, welcher das Geldſtück ge-
funden hatte. Es iſt dieſer Fall der Ehrlichkeit mit Freude zu ver-
zeichnen, da der genannte Knabe in ganz beſonders ärmlichen Ver-
hältniſſen aufwachſen muß. Sein Geſticht ſtrahlte über die hohe Be-
lohnung, die ihm zu Theil wurde.

Aus dem Knappſchaftskrankenhanſe „Bergmaunstroſt.“
In den Eiſenſteingruben zu Schmiedefeld gerieth der Bergmann
Schrodt unter einen umſtürzenden beladenen Förderwagen und
erlitt einen Beinbruch. Jn der Briquettesfabrik zu Sanders-
dorf wurde der Arbeiter Romanus aus Ramſin von dem
Treibriemen erfaßt, wobei ihm ein Armbruch zugefügt wurde.
Eine gleiche Verletzung trug der Bergmann Bloßfeld aus
Staßfurt davon, indem er von niedergehenden Salzmaſſen ge-
getroffen wurde. Die drei Verunglückten wurden nach hier
gebracht.

T Um der Unſitte des Fortwerfens von Obſtreſten auf
die Straße zu ſteuern, beſteht in Hamburg eine Polizeiverordnung,
die das Fortwerfen von Obſtſtücken mit einer Mindeſtſtrafe von 30
M. oder entſprechenden Haft bedroht. Die Beamten vom Straßen
dienſt ſind dort angewieſen, ſtreng auf die Befolgung jener Polizei
vorſchrift zu halten und Jeden unnachſichtlich zur Anzeige zu
bringen, der dagegen handelt. Ob ſich eine ſolche Maßregel nicht
auch für Halle empfehlen ſollte

lufalleschronik. Der 13 Jahre alte Sohn des Modell-
tiſchlers Walther von hier fiel bei einer Turnübung rückwärts ſo
unglücklich zu Boden, daß er einen Splitterbruch des linken Unter-
armes davontrug. Der Knabe wurde nach der Klinik gebracht.

Diebſtahl. Am Montag Nachmittag wurden aus der ver-
ſchloſſenen Wohnung eines Maurers ein neues Deckbett mit rothem
Jnlett und roth und weißkarrirtem Bezug mit weißem Unterblatt;
ein Deckbett mit roth und weißgeſtreiftem Jnlett und roth und weiß-
karrirtem Bezug ein Kiſſen mit roth- und weißgeſtreiftem Jnlett
und ein Kiſſen mit grau und blaugeſtreiftem Jnleit geſtohlen. Der
Thäter hat die Wohnung mit einem am Thatorte vorgefundenen,
dem Beſtohlenen gehörigen Beile erbrochen. Etwaige Mittheilungen
nimmt die Kriminal-Abtheilung, Zimmer 68, entgegen.

Verhaftete Taſchendiebin. Während des am 2. d. Mts.
auf dem Marktplatze ſtattgehabten Feldgottesdienſtes hatte ſich
auch eine aus Gera zugereiſte Taſchendiebin dort eingefunden,
der es gelang, einer Frau das Portemonnaie aus der Taſche zu
ſtehlen. Die That war jedoch nicht unbemerkt geblieben und die
Diebin, die das geſtohlene Geld noch in der Hand hatte, während
ſie das Portemonnaie fallen ließ, befand ſich bald in den Händen
der Kriminal- Polizei. Die Feſtgenommene, eine angeblich von ihrem
Ehemann verlaſſene Frau, räumte nach einigem Leugnen die
That ein.

Verlaufen hatten ſich am 2. September auf der Peißnitz
nicht weniger als 37 Kinder, die, auf der Polizeiwache untergebracht,
bis auf zwei von ihren Eltern alsbald reklamirt wurden. Die beiden
Vereinſamten wurden Nachts 1 Uhr bis auf Weiteres nach dem
„KinderAſyl“ übergeführt.

Hochſtaplerin. Am 29. v. M. miethete ſich bei einer Frau
hier ein Mädchen ein, das ſchon am nächſten Tag in Abweſenheit
der Wohnungsinhaberin, unter Mitnahme von dieſer gehörigen guten
Kleidungsſtücken verſchwand. Nach Namen und Herkunft war die Diebin
nicht befragt worden. An demſelben Tage zog die Letztere zu einer ande-
ren Frau, die ihr geſprächsweiſe mittheilte, daß ſie von ihrem außer-
halb arbeitenden Ehemann in den nächſten Tagen 12 durch die
Poſt geſandt erhalte. Dieſen Umſtand beſchloß die Gaunerin aus-
zunützen. Sie ſtahl ihrer Wirthin zunächſt aus einer offenen Scha
tulle die Heimathsurkunde, lieh ſich dann von der Frau, unter dem
Vorgeben, den Gottesdienſt beſuchen zu wollen, ein ſchwarzes Kleid
und begab ſich darauf zur Poſt, gab ſich dort auf Grund der Ur-
kunde als die Ehefrau des Geldſenders aus nnd fragte nach etwa
eingegangenem Gelde. Glücklicherweiſe war ſolches noch nicht einge
troffen. Die Vermietherin, der über die Unbekannte doch Zweifel
aufgekommen, war derſelben nachgegangen und veranlaßte, da ſich
deren Weg nicht nach der Kirche, ſondern nach der Poſt gerichtet,
ihre Feſtnahme. Die ſich Baumbach nennende Thäterin will in
der Schweiz erzogen ſein, ſich dort auch bis vor Kurzem aufgehalten
haben, vermag aber keinen Ort zu benennen. Jedenfalls iſt die Feſt
genommene eine reiſende Hoch ſt aplerin. Die Vermietherinnen
krifft der Vorwurf allzugroßer Vertrauensſeligkeit. Beim Vermiethen
von Zimmern erſcheint die Mahnung am Platze, von den Miethern
ſofort eine Legitimation behufs der zu bewirkenden polizeilichen
Anmeldung zu fordern.

Berichtigung. Jn zwei neuere Sedangedichte haben ſich ſinn
entſtellende Druckfehler eingeſchlichen, die wir auf Wunſch hierdurch
richtig ſtellen. Jn dem in No. 408 veröffentlichen Gedichte von
Johannes Reulicke „Zur 25. Jubelfeier des Sedantages“
muß es in Zeile 1 ſtatt „Di e deutſches Vaterland“ heißen „Dudeutſches Vaterland“, in Zeile 22 ſtatt: „Die Schlachtenjungfrau ruft

mit Helm und Brünne: „ruht mit Helm und Brünne“. In
dem in No. 412 abgedruckten Gedichte „Bei Frénois“ muß es
Zeile 8 nicht heißen: „Und drängen ſich vor einen Heldenkreis“,
ſondern: „um einen Heldengreis“.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Domnitz (Saalkreis). (Sedanfeſt.) Zu einem ſelten
ſchönen Gemeindefeſt geſtaltete ſich in unſerm Doörflein die
Jubelfeier von Sedan, an der ſich ſämmtliche Gemeindeglieder,
die Aelteſten und d die Reichſten und Aermſten, in un
getrübter Eintracht und herzlicher patriotiſcher Begeiſterung be
theiligten. Sämmtliche Häuſer und Straßen waren auf's
Prächtigſte geſchmückt und an beiden Abenden des 1. und 2.
September illuminirt. Der 1. September begann mit Feſt
gottesdienſt, welchem am Nachmittag ein feierlicher Schulactus

dem Schulplatz in Gegenwart der ganzen Gemeinde mit
anſchließendem Kinderfeſt und am Abend ein jubelnder in
ſtreich mit Fackelzug folgte. Jm Mittelpunkte des Feſtes ſtand
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angrenzenden Staaten.

der am 2. September Nachmittags ſtattfindende Feſtzug zu
Ehren der Combattanten, welche in feierlicher Weiſe begrüßt,
abgeholt und von den Jungfrauen geſchmückt und zum Feſt-
platz geleitet wurden. Dort war von der Gemeinde ein ge-
räumiges Feſtzelt erbaut worden, in welchem nun Jung und
Alt ſich verſammelte, um die Reden auf Sr. Majeſtät, auf die
Combattanten und auf das deutſche Vaterland anzuhören und
durch patriotiſche Lieder zu bekräftigen. Und nun begann
das fröhliche Tanzen, bei dem am Abend die allgemeine Heiter
keit ihren Ausdruck fand in einer mit Lampions erleuchteten
Feſtpolongiſe durch die illuminirten Straßen des Orts. Das
ganze wohlgelungene Feſt wird ſicherlich in Aller Herzen einen
bleibenden patriotiſchen Eindruck hinterlaſſen.

E. S. P. Dieskau, 3. Septbr. (Sedanfeier.) Wenige
Landgemeinden werden den Sedantag ſo ſchön gefeiert haben
wie Dieskau. Nachdem am Sonntag Vormittag und Nachmittag
für die Gemeinde und Krieger Feſtgottesdienſte abgehalten
waren, fand ein wohlgelunges Kinderfeſt ſtatt. Am Abend
des 2. September zogen die Krieger und Kinder durch die feſt
lich geſchmückten und illuminirten Straßen zur Friedenseiche,
wo Herr Baron von Bülow der Bedeutung des Tages, Herr
Paſtor Paſche der tapferen Krieger, der Verwundeten und Ge
fallenen, Herr Zeitler des deutſchen Vaterlandes gedachten
Nachdem die Fackeln erloſchen waren, wurde ein Feuerwerk ab-
gebrannt. Dann verſammelte ſich Ho chund Niedrig, Jung und
Alt zu Ehren der Veteranen im Lehmann'ſchen Saale. Manch
Hoch erſcholl, manch Lied erklang. Die ſchöne Feier wird un-
vergeſſen bleiben.

Zeitz, 4. September. (Scheunenbrand. Diemen-
brand.) Am Wendiſchenberge brach geſtern in der Scheune des
Herrn Naumann ein Brand aus, wodurch dieſe mit Jnhalt an
Getreide, ſowie die daneben befindliche Scheune des Herrn
W. Seydel in kurzer Zeit vernichtet wurde. Jm Angeſichte
des Kinderfeſtes entſtand auf einem Felde neben dem Feſtplatze
ein Getreidediemenbrand. Es war alsbald Löſchhülfe zur
Stelle, da das Feuer einſtweilen nur das Aeußere des Diemens
erfaßt hatte; verdorben wird das Getreide aber trotzdem ſein
Fahrläſſiger Umgang mit Feuer in der Nähe des Diemens
hatte den Brand verurſacht.

t Calbe, 3. September. (Der Kaiſer als Schützen-
könig.) Geſtern erhielt die hieſige uniformirte Schützengilde
aus dem Geheimen Civil- Kabinet des Kaiſers die hocherfreu-
liche Mittheilung, daß Se. Majeſtät die Schützenkönigswürde,
welche auf ihn durch den von dem Schloſſermeiſter Richard
Müller bei dem diesjährigen Jubel-Schützenfeſt abgegebenen
beſten Schuß gefallen iſt, gern angenommen habe.

K. Wittenberg, 3. September. (Während des
Kommerſes des Kriegervereins) geſtern Abend
gingen 2 Telegramme ein, welche zur Verleſung gebracht
wurden. Das erſte hatte den Kgl. Domänenrath Herrn
v. Bismarck, z. in Liſſa, zum Abſender und lautete:
„Den zum heutigen Kommers verſammelten Kameraden
herzlichen Gruß und Handſchlag. Kamerad v. Bismarck.“
Ferner ſandten die deutſch- amerikaniſchen Kombattanten von
Berlin aus folgendes Telegramm „Deutſch amerikaniſche
Kameraden ſenden Sedansfeier Feſtgruß. Schlenker.“
Da dieſe letzteren, welche eigens zu dem Zwecke von Amerika
herüber gekommen ſind, um die Schlachtfelder von 1870/71
noch einmal zu beſuchen, auch Wittenberg zu berühren gedenken,
hatten ſie ſich, mangels irgend welcher anderen Verbindung, an
den hieſigen Kriegerverein gewandt und um deſſen Unterſtützung
bei der Beſichtigung gebeten. Das bereitwillige Entgegenkom-
men hat den Amerikanern Veranlaſſung gegeben, auch unſeres
Sedanfeſtes zu gedenken.

S Nordhauſen, 4. September. (Unglücksfall.
Ausgerückt.) Bei einem am Sedantage abgehaltenen Manöver-
Feſtſpiel wurde leider dem 18 jährigen Mädchen Wilhelmine
Markwardt von einem ebenſo alten Burſchen ein Auge aus-
geſchoſſen. Das Mädchen wurde ſofort in die Augenklinik des
Herrn Dr. Rühlemann hierſelbſt gebracht, woſelbſt das zer-
ſchoſſene Auge entfernt wurde. Das andere Auge wird er-
halten bleiben. Ausgerückt iſt der Dachdeckergeſelle Franz
Reinicke argebig nach Halle. Derſelbe hat ſeinem Vater 60
Mk. aus dem Sekretär, 40 Mk. aus einem Käſtchen ſowie
einen Dachdeckerhammer mit Riemen im Werthe von 15 Mk.
entwendet. Die Kgl. Staatsanwaltſchaft hat die Verfolgung
eingeleitet.

4 Deſſan, 3. September. Auf der Schiffswerft der
Firma Gebrüder Sachſenberg in Roßlau iſt abermals ein
neuer für die Rheindampfſchifffahrt beſtimmter Dampfer erbaut
worden. Derſelbe iſt am 29. Auguſt in Roßlau abgegangen
und wird über Hamburg und Rotterdam ſeinem Ziele zuge-
führt werden. Die genannte Firma iſt mit der Ausführung
von Aufträgen im Maſchenbaun ſowohl als auch im Schiffs-
bau erfreulicher Weiſe jetzt reichlich in Anſpruch genommen.

Deſſan, 4. September. (Ehrung. Unglücks
fall.) Herrn Generalſuperintendent D. Teichmüller, Vorſitzen
der des Herzoglichen Konſiſtoriums, welcher vor 25 Jahren indie oberſte Kitchenbehorde des Landes verufen wurde, brachten

geſtern die Mitglieder des Kollegiums und die Bureaubeamten
des Konſiſtoriums ihre Glückwünſche dar. Herr Konſiſtorialrath
Dr. Duncker hielt an den Jubilar eine Anſprache, in welcher die Ver
dienſte deſſelben hervorgehoben wurden, worauf der Jubilar mit be
wegten Worten dankte. Der Stuhl deſſelben im Sitzungszimmer
des Herzoglichen Konſiſtoriums war in ſinnreicher Weiſe mit
Blumen geſchmückt. Als der greiſe Erbprinzliche Hofgärtner
Wilhelm Schumann, welcher r iſt, geſtern Vormitta
vom Erbprinzlichen Palaisgarten durch die Bismarckſtraße na
dem auf dem Ascaniſchen Platze ſtattfindenden Wochenmarkte
an wollte, wurde er beim der Gleiſe der Straßen
ahn von einem Motorwagen erfaßt und zu Boden geworfen

chulterbeins und eine ſtark blutendewobei er einen Bruch des
Kopfwunde erlitt, ſo daß er bewußtlos vom Platze getragen
werden mußte. Da anſcheinend auch innere Kopfverleßzungen
vorlagen, ſo veranlaßte der Arzt die Ueberführung des Verun
glückten nach dem Kreiskrankenhauſe.

Weimar, 4. September. („Ausländiſche“ Jn
duſtrieerzeugniſſe. Unfälle bei der Sedanfeier,
Jn den Weimariſchen Neueſten Nachrichten leſen wir „Au
in Weimar glaubt man, wie an anderen Orten, vielfach, da
von auswärts bezogene Waaren beſſer
als die, welche bei den heimiſchen Geſchäftsleuten zu haben &pr
Die betreffenden Kreiſe beziehen daher ihre Waaren lieber



aus Leipzig, Berlin, Hamburg, als daß ſie einen hieſigen
Geſchäftsmann in Nahrung ſetzten, noch lieber aber decken ſie
ihre Bedürfniſſe, wenn ſie es können, in Paris oder London,
und ſie thun ſich dann nicht wenig zu gute darauf, „aus-

1 Gewänder, Schuhe, Geräthe u. ſ. w. zu haben, gegen
die ja bekanntlich die inländiſchen Erzeugniſſe „gar nicht
ankommen“ können. Das iſt auch ſo eine Art von
„Patriotismus.“ Demgegenüber wollen wir einmal eine
übſche Geſchichte in Erinnerung bringen, die vor einigen
ahren hier paſſirt iſt. Der Graf W. hatte ſich aus

einen Sattel mitgebracht. Hier in Weimar zeigte
er dieſes non plus ultra der Sattlerkunſt einem hieſigen Satt-
ler und ſagte, ſo etwas brächten die deutſchen Sattler eben gar
nicht fertig. Der betreffende Sattlermeiſter unterſuchte den
Sattel, bat darauf den Herrn Grafen lächelnd, eine kleine Me
tallplatte, die an einer Stelle im Jnnern anſcheinend zwecklos
angebracht war, abnehmen zu dürfen, und ſiehe da: unter der
Platte kam nun die Firma unſeres Weimarer Sattlermeiſters
zum Vorſchein! Der engliſche Sattel war ein gut deutſcher, der von
einem Weimaraner für eine al geliefert und nun aus
dem Auslande wieder als unvergleichliche „engliſche Waare“ nach
Deutſchland gekommen war! Der Graf ſoll ſeitdem keine eng-
liſchen Sättel mehr gekauft haben.“ Dieſe Geſchichte verdient
auch in anderen deutſchen Städten beherzigt zu werden. Das
übertriebene und leichtſinnige Schießen und Feuerwerkern an
den letzten nationalen Feſttagen hat leider auch mehrere Un-
glücksfälle im Gefolge gehabt ſo iſt einem jungen Manne ein
Stück Hand, einem anderen ein Stück Finger beim Schießen
abgeriſſen worden, bei dem leichtſinnigen Werfen von Fröſchen
und anderen Feuerwerkereien mehrere Kleider verbrannt, doch
noch rechtzeitig gelöſcht und größeres Unglück verhütet worden.

Neudietendorf (Sachſ.-Gotha), 4. September. Der
geſchäftsführende Ausſchuß der conſervativen Partei Thü-
ringens hielt heute hier eine Sitzung ab. Auf der Tages
ordnung ſtand u. a. Arbeitsplan für den Winter Stellung
zum Bunde der Landwirthe.

L Gera, 3. September. (Abgeſtürzt) iſt dieſer Tage
im hinteren Valſer Thal in der Nähe der Geraer Hütte
ein Touriſt, anſcheinend beim Edelweißſuchen.

Dem hieſigen Amtsblatt wird darüber vom Hüttenwirth J.
Fröhlich folgendes geſchrieben. Am 28. Auguſt mähte Johann Eller
auf der Wieſe unterhalb des Kahler Wandkopfs. Am Abend be-
merkte er, daß unweit von ihm ſich etwas bewegte, und als er
näher trat, fand er zu ſeinem nicht geringem Schrecken einen Touriſten
voller Blut am Boden liegen. Auf ſein Geſchrei eilten der Hütten-
wirth, der Führer Of er und Muig, welch letztere mit Wegbau in
der Umgebung der Hütte für die Sektion beſchäftigt ſind, unter Mit
nahme von Verbandszeug zur Unglücksſtätte. Nachdem noch die
beiden Hirten aus der Ochſenhütte zur Hilfe zugezogen waren, ſandte
Fröhlich einen Boten zum Pfarrer nach St. Jodok, während er
ſelbſt nach Steinach eilte, um ärztliche Hilfe herbeizurufen. Unter
deſſen wurde der Verletzte in einem benachbarten r auf Heugebettet. Ofer hielt die Nachtwache. Nach Fröhlichs Rücahehr

früh 3 Uhr wurde ein Nothverband angelegt, eine Tragbahre kon-
ſtruirt, aus der Geraer Hütte Schlafdecken beigeholt, und nun unter

roßen Schwierigkeiten der Verunglückte zu Thal getragen. An der
Hagerſchen Kaſer konnte er vom unterdes eingetroffenen Arzte ver
bunden werden. Die Verwundungen beſtehen im Bruche des einen
Fußes, größeren Wunden im Kopfe, in der Seite, am Ellenbogen,
außerdem mehreren leichteren Verletzungen. Der Verunglückte iſt
Fritz Berle aus Wiesbaden, Referendar und Reſerveleutnant.
Er liegt zur Zeit bei Stockhammer, Gaſtwirth zum Lamm in
Jodok, in Pflege. Der Arme hatte anderthalb Tage mit ſeinen
Verletzungen gelegen, bis er, wie oben geſchildert, zufällig gefunden
wurde. Hoffentlich gelingt es, ihm das Leben zu erhalten. Unſere
Führer Fröhlich und Qfer aber verdienen für ihre bewieſene
Umſicht und treue Aufopferung, ſowie Pfarrer Sigmund in St.
Jodok, der in der Nacht den beſchwerlichen Weg als Seelſorger
unternahm, die wärmſte Anerkennung.

Großenhain, 2. Sept. (Ein köſtliches Ge-
ſch ich t che n) wird dem Großenhainer „Tagebl.“ aus
einem Manöverquartier der näheren Umgebung berichtet. Saß
da eines Tages gegen Abend ein Offizier ma ſeines Quar-
tiers, ſein Pferd am Zügel haltend, da der Burſche nicht gleich
da war, als ein biederes, ſchon hochbetagtes Bäuerlein, behag
lich ſein Pfeifchen ſchmauchend, auf ihn zutrat mit der Frage:
„Se ſind wohl der Burſche von dem Leitnant?“ Der Offizier,
einem Jux nicht abgeneigt, ging auf die Frage ein und antwor
tete: „Jawohl, ich bin der Burſche“. „Nu, da ſagen Se mer
eemal, is das nich die reene Verſchwendung, daß
der drei Pferde hat, zwee wärn'n doch ooch genug!“ „Ja
freilich, zweee wär'n ooch genug“, ſagte der Offizier, mit Mühe
ſein Lachen verbeißend. „Er ſoll aber ſehr gerecht ſein, Jhr
Herr“, fuhr der redſelige Alte fort, „die Huſaren halten viel auf
ihn.“ „Nuja, er is wohl ein ganz hübſcher Mann!“
„Aber, ſagen Se eenmal, der and're Herr Leitnant, der kommt
doch immer erſt früh nach Hauſe Jhrer aber is alle Abende
ſchon um Zehne da, es fehlt'm wohl manchmal ee bischen am
Galde?“ Jetzt aber konnte der Offizier ſich nicht mehrhalten, und laut lachend die letzte Frage eahend, zog er ſich

in den Stall zurück.
Patenſchau. Patente haben angemeldet Dr.

R. Rithack in Nordhauſen auf ein Verfahren zur Herſtellung von
Elektroden für elektriſche Sammler Karl Thomannin Hallea. S.
auf eine Polſterung für Fahrradſeſſel. Patente ſind ertheilt
worden an A. Orling und Firma W. Malchow in Hallea. S.
auf eine Wurſtbindevorrichtung mit feſtſtehender und beweglicher
Zange; W. Klotzſch in Jeßnitz i. A. auf eine Gasmaſchine mit
zwei getrennten Exploſionskammern.

Schifffahrtsnachrichten.
Der Schnelldampfer Trave, Capt. C. Thalenhorſt, vom

Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 11 Uhr
Vormittags wohlbehalten in Newyork angekommen.

Der Poſtdampfer Salier, Capt. H. Ahrens, vom Nord
deutſchen Lloyd in Bremeuhn, iſt geſtern 11 Uhr Vormittags
wohlbehalten in Newyork angekommen.

Vermiſchtes.
Zu der Verwundung des Erzherzogs Ladislaus, der

bei der Jagd in Kigenoe durch einen zufällig losgegangenen Schuß
im Schenkel getroffen wurde, liegt noch folgendes Telegramm vor:
Der Unfall des Erzherzogs erfolgte nach authentiſcher Darſtellung in
folgender Weiſe: Der Erzherzog verwundete eine Wildkatze,
die, nicht ganz todt, liegen blieb. Dann ergriff er das
Gewehr beim Laufe und ſchlug mit dem Kolben auf
die Katze; dabei entlud ſich die zweite Ladung und die Kugel dran
dem Erzherzog gerha des rechten Knies ins Fleiſch, ging dur
den Schenkel und ſetzte eine in der linken Rocktaſche befindliche
Patrone in Brand. Ein Sacktuch in derſelben Taſche verbrannte
und auch der Rock fing Feuer, das jedoch bald erſtickt wurde. Der
Erzherzog erlitt dabei ſchwere Brandwunden. Am 2. September
würde er glücklich operirt. Bisher iſt kein Wundfieber eingetreten.
Der Kaiſer wurde thelegraphiſch benachrichtigt.

Leizte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Verlin, 4. September. Die Nummern 191 und 204

des „Vorwärts“ wurden wegen darin enthaltener Majeſtäts-

beleidtgung c. r konfiscirt. Der verantwortliche
Redacteur Pfund wurde heute Früh 7 Uhr verhaftet.

Helſingfor. Die Dresdener Bank hat vom Hypo-
thekenverein Finnland eine vom finnländiſchen Staate
garantirte 3 procentige Hypothekenanleihe im Betrage
von 7500 000 finniſchen Mark übernommen.

Brüſſel, 3. September. Der „Soir“ meldet, die belgiſche
Regierung habe in Folge einer Reihe von Miniſterkon erenzen
ur Zeit völlig auf den Gedanken verzichtet, den Kongo ſtaatſofort an Belgien anzugliedern. Die Gründe lägen hauptſächlich

in den Vorfällen am Kongo, dem Aufſtande am Aruwimi und
am Kaſſai und der Ausſicht, ſofort eine Expedition abſenden zu
müſſen. Die Regierung habe im Einverſtändniß mit dem König
beſchloſſen, vielleicht bei dem nächſten der
Kammern im November dem Lande ihren Entſchluß dahin mit
zutheilen, den Plan bis 1900 zu vertagen, um von hier aus
eine eingehende Unterſuchung über die Verhältniſſe nach jeder
Richtung im Kongoſtaat zu geſtalten.

London, 3. September. Unterhaus. Unterſekretär
Curzon erklärt in Beantwortung mehrerer Anfragen es ſeien
mehrere Mittheilungen von der türkiſchen Regierung betreffend
die Reformvorſchläge für Armenien eingegangen; der allgemeine
Inhalt dieſer Mittheilungen ſei von der Preſſe richtig wieder
gegeben worden. Leider konnten jedoch dieſe Mittheilungen
nicht als befriedigend betrachtet werden. Das Reform-
r habe zwar die fiel Unterſtützung Deutſch
lands Oeſterreichs un Jtaliens nicht erhalten,
aber man glaube, daß die enannten Mächte
mit dem Projekt ſympathiſiren und daß ſie nicht amtlich
der Pforte eine günſtige Erwägung des Projektes angerathen
haben. Die britiſche Regierung ſei nicht in der Lage, irgend
eine Erklärung abzugeben über das Verfahren, das anzuwenden
ſie ſich genöthigt ſehen dürfte. Die Regierung habe auch der
Erklärung der „Nowoſti“, daß die Zeit W ſei, zu welcher
die drei intervenirenden Mächte ihre Vorſtellungen bei der e
durch eine gemeinſame Flottendemonſtration unterſtützen ſollten,
keine Aufmerkſamkeit geſchenkt. Die „Nowoſti“ hätten keinen
offiziellen Charakter und etwaige Vorſchläge ſeien auch nicht
gemacht worden.

ZA—

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Hugo Dickmann in Lithograph

Reinhold Paul Maximilian Hoheiſel in Möckern bei Leipzig,
Drechsler Franz Richard Bach in Plauen i. V. Landwirth Hermann
F e z l in Goßwitz (Ranis), Kommiſſionär Auguſt Specht in

ellerfeld.

Viehmärkte.
Hamburg, den 3. September. (Bericht der NotirungsKommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof

„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1134 Stück die
J vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf. Hannover 991 Stück,

ecklenburg 103 Stück, SchleswigHolſtein 40 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 79-—84 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qualität

71 76 III. Qual. 64--70 geringſte Sorte 47-55 A.
Unverkauft blieben 20 Stück. Der Handel war ziemlich lebhaft. Dezember 10,15. Na 16,60.
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Marktberichte.
New-Hork, 3. September, 6 Uhr Abends. Waarenbert

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Ba ich
wolle Preis in r en 8 10),, in NewOrleans n
(79/6,) Petroleum, Standard white in NewYork 7,10 ain Philadelphia 7,05 (7,05), rohes (in Caſes) wen
Certific. per Juli 126 nomin. (125 nomin.), Schm alz V
ſteam 6,25 (6,35), Rohe Brothers 6,50 (6,60), Mai en
September 40/, per Oktober 397/ (41 ver Dezember
(418/5), Weizen rother Winterweizen 65* (66 Weißen
September 645 per Oktober 65 (657/), per Dezember c
(661 per Mai 71 (68/.), Getreidefracht nach Liverp l
(21/ Kaffee fair Rio Nr. 7 16 (16 Rio Nr. 7 ver ditober 1470 (1430), per Dezember 1450 (1475), Mehl, L
Wheat clears 2,80 (2,80), 3 ucker 215 (215/10), Ku pfer
(12,25).

Tendenz Mais willig.
Tendenz für Weizen flau.

New-York, 26. Auguſt. Viſible Supply an Weizen 35 44000
Bushels, do. an Mais 5 412 000 Bushels.

Börſe von Verlin vom 4. September.
Der Bankenmarkt zeigte heute gute Haltin

war die Beſſerung der Kurſe nicht ſehr bedeutend. Die Abſchwä un
der Kurſe der Zeche Dannenbaum gab Anlaß t
Mahnung zur Vorſicht, Gleichwohl glaubt man, daß die Veſſenng
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe weiter anhalte. Für Hüttenalt t
herrſchte fortdauernd gute Meinung. Von Bahnen waren italieniſche
recht feſt, die übrigen Bahnen konnten ihren Kursſtand ebenſo we
Renten behaupten. Oeſterreichiſche ziemlich unverändert. Zin
Schluß war die Tendenz ſehr feſt.

Prudnktenbörſe. Schwächeres Amerika übte auf den u
treidemarkt einen ſolchen Druck, daß der Preisſtand ſich nicht ba
haupten konnte, obwohl Kündigungen in Weizen und Roggen
willige Aufnahme fanden. Hafer auf Zufuhr neeur Waare billige,
Rüböl weniger beachtet. Spiritus auf Kündigung von 72000
Liter nachgebend.

Weizen: loko: 132--145, Sept. 135,25, Okt. 137 25, No
141,50, Tendenz niedriger. Roggen loco: 112--118, Sept
114,00, Oktbr. 115,25, Nov. 128,50, Tendenz niedriger. Hafer,
loco: 118--150, Sept. 121,00, Okt. 120,00, Nov. Tendenp
flauer. Gerſte: loco: 108--160, Futtergerſte:

Rüböl: loko: Sept. 43,60, Nov. 43,40, Tendenz ſiil,
Spiritus: (70er Waare): loco: 34,20, Sept. 37,60, O.

37,70. Nov. 38,00, Dez. 39,10, Tendenz flau. (50er Wagte
loko Petroleum: loko 20,80.

Zuckerberichte.

Magdebnurg, den 4. September 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem, Melis I. mit Faß 22,00.

neue Ernte Stimmung: feſt.Koruzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Trauſito f. a. b
neue Ernte 9,70 8,90. 9 Hamburg

Nachprodnkte excl.,750 Rend. 7,00—-7,70. per September 9,50 G, 9,671 B
Tendenz: feſt. per Oktober 10,00 bz., 10,021
Brodraffinade I. 22,76 28,00. per Novbr. Dez. 10,15 3, 10,171

do. II. 22. per Januar-März 10,37 GE, 10,42 i 8
Gem. Raffinade mit Faß 22,50--23,60. Stimmung feſt.
Hamburg, den 4. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. NRüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

September 9,47 März 10,45. Tendenz: ſtetig.
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zu Werderthau bei Oſtrau.

Der Eigenthümer kann
Hnſertionsgebühren und

[0369

S Offene nd geſuchte

S Stellen.Anſcher Geſuch
Su che zum 1. Oktober einen im Fahren

und Reiten geübten, unverheiratheten
Kutſcher.

Geweſene Kavalleriſten od. Artilleriſten
mit nur beſten Empfehlungen haben den

Vorzug. [0354Oberamtmann M. Gravenhorst,
Garſena b. Cönnern (Saale.)

50 Mark. Jagdaufſeher R. malen

Jagdlcihaber.

Ein langhaariger, deut
ſcher Jagdhund im 4.S Felde, mit ruhiger Suche,

Je iſt zu verkaufen.

Foupielier Dreſch
60 zölligen hat

ſofort betriebsfähig, verkauftH. Risentraut, t e 24
en Preiſe f. a J. Garderobe,Zahlen ilitärUnif. c. eſtlg. p. r
Altmann, reyhauptſtr. 1de

200--300 Schock

W la. Strohſeile,
à Schock 40 Pfg., abzugeben ab St
Elsnigk abzugeben.

omaine Scheuder b. Elsnigk.

Löbejün.
150 eugliſte Linner

X ſtehen zu verkauf4 ine Burg cenan b. don

Guts-Verpachtung.

Mein Rittergut Lindenberg, unmittelbar

Ca. 300 Ctr. alt. u. ca. 10 000 Ctr. 150
und kleereiches Feld

hat billigft abzugeben Rittergut
Zöſchen, (Merſeb. Leipz- Chauſſee) e oſt

neues Wie
heu

und elephon.

am Kurpark Oſterode a. H. belegen, mit
Morgen, ſoll vom 1. Oktober 1895

ab neu auf 12 Jahre verpachtet werden.

Auskunft gegen r s 10 Pfg.
durch Bernhard, Frhr. v. innigergze
in Silkerode.

eVerdingung.
Die Lieferun

eiſernen Geländer (4618 kg) für zwei
Gerabrücken zwiſchen
Rischleben ſgl vergeben werden.

Zeichnung und B
I. Zimmer Nr. 145 des hieſigen Directions-

verwaltungsgebäudes während der Dienſt-
ſtunden eingeſehen, auch gegen portofreie
Einſendung von 1 Mark (nicht in Brief
marken) bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit derAufſchrift „Angebot auf die eiſernen Ge

länder für die
zum Eröffnungstermine

Vormittags 11 Uhr
portofrei einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 8 Tage.
Erfurt, den 27.

Eiſenbahn BetriebsJnſpection I.

und Aufſtellung der
Dant:

Ich litt über zwei Jahre an Knochen-
hautentzündung am linken Fuß. Von
Zeit zu Zeit ſchwoll derſelbe an, ſo daß
ich kaum gehen konnte und vor 3 Monaten
entſtand eine eiternde Wunde, was mir

Erfurt und
edingungen können im

große Schmerzen verurſachte. ch nahm
verſchiedene ärztliche Hülfe in Anſpruch,
jedoch ohne Erfolg. Da wandte ich mich
vertrauensvoll ſchriftlich an den mirerabrücken“ verſehen bis r homöopath. Arzt,
errn Dr. med. Volbeging inDienſtag, den 10. September DHüsseldorr, Königsallee 6, welchermich innerhalb Wochen durch innerliche

Arznei vollſtändig heilte, wofür ich dem
37 ſelben meinen öffentlichen Dank ausſpreche.

0287] L. Vogt, Fabrikarbeiter,
Kiguſt 1895.

uguſ 9. e b. D aden).Königliche

Ich ſuche für meinen 20 jährigen Sohn

nach h Nsung ſeiner Lehrzeit G
Stelle alsVolontär- -Verwalker

Rentier Otto Döhler,
Blaſewitz Dresden.

E. ver Gärtner, 27 Jahre alt, ged.
Sold., der ſelbſt. eine Gärtnerei führt, in
ſ. Fach ſehr tücht. und ſtrebſ., in ſämmtl.
Fächern der Gärtnerei bewandert, ſucht
geſt. auf gut. Zeugn. z. 1. October oder
ſpäter eine Privatſtelle. Geſt Angeb. n.

Gehalt erbittet Gärtner A.
Nauen bei Verlin, Wallgaſſe Nr. 6
n tüchtiger erfahrener

S Feldaufſeher DuW zum am Antrit geſucht.
Salzmünde, 3. September 1895.

0363) J. G. Boltze.
0berschweizer,
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute,

ſind ſtets zu haben durch erſchweizer Beutler, Mockritz bei
Döbeln in Sachſen. [0344

Ein im 40. Lebensjahr ſtehender, v
heiratheter

Sattler,
Soldat geweſen, ſucht unter günſtigen Be
dingungen baldigſte Stellung als Fabriks-
oder Gutsſattler. Gefl. Offerten erbitte
unter Z. 10193 an die Wgedition der
Halleſchen Zeitung, Halle a. S. [0193

Aeltere Oekonomiewirthſchafterin,
tücht. in Molkerei, Federviehzucht und fein.
Küche firm., ſucht baldigſt r
auf einem Rittergute. Gefl. Offerten ſind
unter J 10 358 an die Expedition der
Halle chen Zeitung zu ſenden. [0458
Kräft. feiß., ehrl. Mädchen f. Küchen u.

Hause arb. z 1. Okt. geſ. Blumenſtr. 9 xx.

Vermiethungen.

Laden e Geigtte
lege zu jed. Geſchäft paſſ., zu verm.029 o292 FrankKe, Schmeerſtr. 3.

VMlnenthalſtraße 11,
6 St., K. K., Bad, Balkon, Vergnda,
Farten, 1100 p. 1./10. [9842
Näheres daſelbſt III. Etage.

ndelſtr. 35, I.J u. Zubeh. nebſt Garten per

900 Mk. Näh. daſ. pt.Okt. zu verm.

e Amnoncer Annahme
r 4 Zeitungen und Fachbzeitschbrifter

Fernſerecher 151

GutsKauf. DeGut, mit beſten Bodenverhaältniſſen,
Mrg. groß, zwiſchen Leipzig

von zahlungsfähigem Landwir wef zu kauf. geiwwregr
ff. m. Preis unt. c. 476
ud. M osse, Halle Halle.

Lehrling.n n 3 en Vankgeſchäſte

findet zum Shlober ein junger
ann t gen Schulkenntniſſen

W als eerling. Off. unter

dal d

e

GBHalle a/S., d den 4. S September

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Anleitung,
hre end die Erſtattung von Beiträgen gemäß S 30 und
81 des Jnvaliditäts- und Alters-Verſicherungsgeſetzes vom

22. Juni 1889. [10373
1. Nach 88 30, 31 des Reichsgeſetzes vom 22. Juni 1889

findet eine Erſtattung der Hälfte des Werthes der für einen
Verſicherten verwendeten Beitragsmarken ſtatt

a) an weibliche Perſonen, welche eine Ehe eingehen, bevor
ſie in den Genuß einer Rente gelangt ſind,b) an die hinterlaſſene Wittwe eines Verſicherten, eventuell
5 e von Verſicherten hinterlaſſenen Kinder unter 15

ahren.
2. Vorausſetzung des Erſtattungsanſpruches

in beiden Fällen iſt, daß bis zum Tage der Ehe-
ſchließung beziehungsweiſe bis zum Todestage
mindeſtens 235 Beitragsmarken (einfache oder
Doppelmarken) rechtsgültig verwendet worden ſind.

Krankheitswochen, ſowie militäriſche Dienſtleiſtungen werden
jedoch als4Beitragszeiten in Gemäßheit des S 17 Abſatz 2 und 3
g. a. O. in Anrechnung gebracht.

Bei ununterbrochenener Verſicherung ſeit dem 1. Januar1891 können 235 Beitragswochen früheſtens mit er Woche

vom 24.—30. Juni 1895 erfüllt ſein.

Sind für die Zeitbis zur E t 235Beitragsmarken nicht nachgewieſn, ann ein
ar auf Erſtattung auch nicht dadurch er-worben werden, daß die an 235 fehlende Anzahl
Marken auf Grund r in ichtiger Be-
chäftigung oder im n der freiwilligenortverſiche rung hre en) nach der Verehe-
ichung beigebracht wird3. Der Antrag iſt entweder bei dem Vorſtande derjenigen

Verſichernngsanſtalt, auf deren Namen die e verwendete Marke
lautet, direkt oder bei dem für den Wohnort des Antragſtellers zu
Mindigen Kontrolbeamten mündlich oder ſchriftlich eventuell durch

ermittelung der Ortsbehörde oder eines Vertrauensmannes
zu ſtellen.

4. Die zur Geltendmachung des Anſpruchs erforderlichen
Zeugniſſe ſind gebühren und ſtempelfrei.

Erſtattung bei Verheirathung.
5. Der Anſpruch auf Erſtattung muß binnen 3 Monaten

nach der Eheſchließung geltend gemacht werden. Anderenfalls
erliſcht derſelbe.

6. Dem Antrage ſind beizufügen:
a) die ſtandesamtliche Heirathsurkunde,
v) die letzte Quittungskarte, welche zuvor aufzurechnen iſt,ſowie die Aufrechnungsbeſcheinigungen über die vorher-

gehenden Quittungskarten (Sammelbuch).
Ferner iſt anzugeben, bei welchem Arbeitgeber undwährend welches Zeitraumes die legte verſicherungspflichtige

R Weg efunden hat.7. Wird a der Verheirathang die verſicherungspflichtige
Veſchäftgeng fortgeſetzt, ſo ſind die S Beiträge auch

dann weiter zu entrichten, wenn die Erſtattung der vor der Ehe
ſchließung verwendeten Beitragsmarken erfolgt iſt.Mit der Erſtattung erſt
Verſicherung (d. 5
Weatt auf Jnvaliden oder Altersrente. Be

ehr erſt durch die nach der Eheſchließ
träge von Neuem erworben werden.

t jedoch die durch die frühere
vor der Verehelichu begründete Anwart

aft kann9 haſt Bei

derwendu zerſonen, welche dieen vor der Eheſchlie ing nachweiſen können uneine verſicherungspflichtige d ver8. r weibliche
235 Mar
ausſichtli
Verheirathung zeitweilig wieder aufnehmen, dürfte es daher in
vielen Fällen e eg ſein, den Antrag auf Erſtattung nichtz ſtellen, ſondern i fa der die frühere Verſicheruug begrün-
ete Aen chaft auf Rente zu erhalten.

Denn es werden z. B. für 235 Beiträge der I. Lohnklaſſeauf Erſtattungsantrag einmalig 16 Mk. 45 Pfg. zuückge
zahlt, während bei gleicher Beitragsleiſtung für den Fall, daßnach der Eheſchließung Jnvalidität eintritt, die zu gewährende
Jnvalidenrente auf 114 Mk. 70 Pfg. jährlich beziffert.
Dieſer Betrag kann ſich zudem noch erhöhen, wenn nach der
Verheirathung noch Beitragsmarken rechtsgültig verwendet ſind.
Für die Erhaltung der Anwartſchaft auf Jnvalidenrente iſt es in
dieſem Falle nur erforderlich, daß nach der Eheſchließung regel
mäßig während eines Zeitraumes von vier aufeinanderfolgenden
W 47 Beitragsmarken alſo durchſchnittlich 12 pro

ahr auf Grund eines Verſicherungsver hältniſſes oder frei
illig entrichtet werden. Um ſich auch die Altersrente mit Vol-

a des 70. Lebensjahres zu ſichern, müſſen z. B. für eine

Perſon, welche im 22. Lebensjahre heirathet und vorher 235 Bei-
tragswochen zurückgelegt hat, durchſchnittlich jährlich 24 Bei-
tragsmarken beigebracht werden. Auch Perſonen, welche
nach der Verheirathung nicht mehr verſicherungspflichtig
beſchäftigt werden, können ſich falls ſie auf die Erſtattung
verzichten durch Verwendung einer gleichen Anzahl von Dop-
pelmarken die Anwartſchaft auf Altersrente ſichern,
auf Jnvalidenrente jedoch nur, ſofern von den 235 vor
der Eheſchließung verwendeten Marken mindeſtens 117 auf Grund

Beſchäftigung (alſo nicht Doppelmarken)
beigebracht ſind.

Erſtattung bei Todesfällen.
9. Anſpruch auf Erſtattung haben:

a) die S Wwe Wittwe eines Verſicherten oder
alls eine ſolche nicht mehr vorhanden die hinter-

laſſenen ehelichen, noch nicht fünfzehnjährigen Kinder des
Verſicherten,

o) ferner die hinterlaſſenen vaterloſen, noch nicht 15 Jahre
alten Kinder einer weiblichen (verwittweten oder ledigen)

Verſicherten.
10. Eine Erſtattung der Beiträge bei Todesfällen

tritt nicht ein, wenn die verſtorbene Perſon bereitsInvaliden oder Ältersrente bezogen hat, oder den Hinterbliebenen
eine Rente auf Grund der Unfallverſicherungsgeſetze gewährt wird.

11. Dem Antrage ſind in der Regel beizufügen:
a) die ſtandesamtliche Sterbeurkunde des oder der Verſicherten,
b) die letzte Quittüngskarte und die vorhandenen Aufrech-

nungsbeſcheinigen (Sammelbuch).
Ferner, We die Wittwe die Erſtattung beantragt,

c) die Heirathsurkunde.
Für hinterlaſſene Kinder hat der Vormund den Antrag zu

ſtellen und außer Sterbeurkuüde, Quittungskarten und Auf-
rechnungsbeſcheinigungen auch ſeine Vormundsbeſtallung beizufügen.

Sind die hinterlaſſenen Kinder eheliche, ſo ſind die Sterbe-
urkunden beider Eltern einzureichen.

Jn allen Fällen it endlich anzugeben, bei welchem Arxbeit-
geber und während welches Zeitraums der oder die Verſtorbene

e S h beſchäftigt r iſt und ob fallsTodesurſache ein Betriebsunfg gar, den Hinterbliebenen

V Elrente gewährt e r von denſelben beanſprucht
wir



Bacdlener

Pferde-
e i

Mark sind in allen I otterie-Gesehäften und den duroh Placato Kenntlichen Verkaufsstellen

Haasenstein Vogler A- C.
Aeltecte: Annoncenexpedition

a e a Sante Schmeerstrasse 201.
S t. et arte ſedtenünge Mächste Ratatte. Kataloget gratis

el e ehe d Seit beeter e eKütrggtg-Verpaddtung,

Das dem Herrn Grafen von Zech-BurkKersrode zu
J Börln b. Bahlen i. sachsen gehörige, im Kreise Merse-

l burg, ca. 1 Kilometer von Station Kötzschau belegene
Rittergut Kötzschau, mit einem Areal von 1010

Morgen soll aur die Zeit vom 1. April 1896 bis ebendahin
1908 verpachtet werden.

Zur Annahme ist ein Kapital von ca. 100 000 Mark
erforderlich.

Reſlektantem wollen sich zum Zwecke der Be-
sichtigung des Gutes an den Herrn Amtmann Niedner
zu Kötaschau wenden. Häüer, bei dem Herrn Ver-
pächter, sowie bei dem

Geh. Justizratn Schlieckmann in Halle a. S.,
sind die Pacht bedingungen einzusehen und zu erhalten.
Aähere Auskunft ertheilt der obengenannte Herr Ver-e pächter.

Gaſthofs Verkauf. Gaſthofs Verkauf.
Ein Landgaſthof, in der NäheEin Landgaſthof, eine Stunde von

Weißenfels, mit 16 Mrg. Acker und von Weißenfels, mit ebäuden
und etwas Acker, iſt Alters halber zuſchwungh. Materialw. Geſchäft,
verkaufen und ſofort zu über-ſoll anderen Unternehmens halber ver

J kauft werden, Anzahlung nach Ueber nehmen. Anzahlung gering. Gefl.
einkunft. Gefl. Off. an die Annoncen Off. unter A. Z. 10 an die Annoncen

Exped. von Haaſenſtein Vogler, Exped. von Haaſenſtein Vogler,
A. G., Halle a S., unt. B. C. 4A.-G., Halle a/S. erb.

I erbeten. [0370 7

Roßplaß.

Liliputaner.
Täglich r 4,6 u. 8 Uhr.perrfitz 1,00 Mk., I. Rang

30 Pf. Gallerie 20 Pf.
Kinder unter 10 Jahren und Militär ohne

Einkrittspreis
50 Pf., II. Ran

Cbharge auf allen Plätzn die Hälfte.

Ritter's weltherühmte

zur
Sanitätsrath Risel,

0365] Kreisphysikus des Stadtkreises.

Von der Reise

Papierhandlung,
Leipziger Str. 22

giebt für jeden Baar-Einkauf
OuittungsConpon und bei deren
Rückgabe für Mk. 25 Werth
1Carton ff. Billetpapier

als Rabatt. [0348

Wirkſame Mittel gegen
Rothlauf der Schweine

ſind erhältlich in der

Löwen-Apothelke,
Halle a. S.

78

12. Die Geltendmachung des Anſpruches iſt an keine Friſt
gebunden.
13. Falls der verſtorbene Verſicherte bei ſeinen Lebzeiten die
Bewilligung einer Jnvaliden oder Altersrente beantragt hat, vor
Auszahluug derſelben aber verſtorben iſt, wird es für die Hinter zur
bliebenen oft vortheilhaft ſein, nicht Erſtattung des Werthes
der verwendeten Beitragsmarken, ſondern Fortſetzung des ruhen-
den Rentenverfahrens zu beantragen.

Dies wird insbeſondere der Fall ſein wenn rn dem
Eintritt des Verſicherungsfalles Erreichung des 70. Lebensjahres
beziehungsweiſe Eintritt der Jnvalidität) und dem Todestage ein
längerer Zeitraum liegt.

14. Formulare zur Aufnahme von Erſtattungsanträgen
werden den Ortsbehörden auf Antrag von der Verſicherungs-
anſtalt unentgeltlich zur Verfügung geſtellt, dieſelben ſind durch
die Kontrollbeamten zu beziehen.

Merſeburg, den 20. Juli 1895.
Der Vorſtand der Verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt.

IIIing.

Bekanntmachung.
Die Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch benachrichtigt, daß

der Herr Oberpräſident der Provinz Sachſen dem geſchäfts-
führenden Ausſchuß für die in der Zeit vom 29. Auguſt bis 8.
September d. Js. zu Magdeburg ſtattfindende Jubiläums-
Gartenbau Ausſtellung unterm 18. d. Mts. die Erlaubniß ertheilt
hat, am 9. September d. Js. eine öffentliche Verlooſung von

und Kunſtgegenſtänden zu veranſtalten und die in Aus
genommenen 60000 Stück Looſe zu je 1 Mk. in der ProvinSachſen zu vertreiben. (os7e Dr Tr
Halle a. S., den 23. Auguſt 1895. J.Nr. 9716. Regierungs Aſſeſſor.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes. r e
J. V.r Es wird hi g. ttigun eRegierungsAſſeſor. Es wird hiermit zur öffentlichen KenntnRegierungs Aſſeſſor r Sng wer c e der e Wun 58

eine rbeits maſchine auf der enbahnneubauſtreckeBekanntmachung. Halle Hettſtedt zwiſchen
Die Spar und Vorſchußbank in Halle g. S. beagabſichtigt, geſetzt hat.

das Gerinne ihrer zu Ammendorf belegenen Waſſermühle einer
Reparatur zu unkerwerfen.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der S 16 ff. der
1. Juli 1883Reichsgewerbeordnung vom9 8 1. Juni 1891 und der S 34—36 flg.

fert

inſicht ausliegen.

die in der Jnſtruktion C.,

über die im laufenden
mehr ſtattzufinden hat.

Halle a. S., den 15. Auguſt 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 9496.

Aug. Weddy

[0351

r Geheime
Leiden, Hautausſchläge d. verſchied.
Art, offene Beinſchäden, friſche u.
veraltete Geſchlechtsleiden u. deren
Folgezuſtände, Ausflüſſe, Harn u.
Blaſenbeſchw. Folg. übler Jugend-

ewohnheit., als Gedächtnißſchwäche,denke Verdauungsſtör., Bruſt
opf und Kreuzbeſchw., Unluſt zur

Arbeit, Geſichtsausſchl., Gemüthsver-
gen Pollut., fahles Ausſehen,
unruh. od. feſter Schlaf, Schwäche c.
beh. n. 21jähr. Spezialpraxis, ev. auch
briefl. unauffällig, meiſt ohne beſ.
Diät und Berufsſtör. Erfolge all
bekannt. Schütze, Dresden,
0345] Freibergerplatz 22.

Bautzen, den 3. Juli 1895.
uſten und d aben auf

gehört ebenſo t der Schweiß ſehr
ünbedeutend. it neuem, friſchem
Lebensmuth gehe ich meinen Beruf
jeht nach

Geschäftsbücher,
ganz flach aufschlagend,

Kontor-Utensifien
Copiehücher.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 82,

ſoll Jedermann erfahren,

Lehranſtalt
für die n desLandwirth. Jene V 2

Halle a. S., Leipzigerſtr. 56.
Der Eintritt kann jederzeit erfolgen

Revolver von 5 Mk. an,
TaſchenTeſchin von 2,50 Mk. an,
Gartken-Teſchin von 7 Mk. an,

agd- Karabiner von 15 Mk. än,
eibenbüchſen von 15 Mk. an,

Centralfeuer-Doppelflinten von
Einläufige Cal. 16 von 20 Mk. an,

Dauer 224 Vothen, nach Schluß Stel Suſiſtelen von ehe
lennachweis koſtenlos. Näheres durch S t enehre wön t an,

nge von an,364 Direktor Avol ann. Suude o. Meſſer von 1 Mk. an,

Augenarzt,alle a. S., 1. September 1895.

der dazu erlaſſenen Ausführungsinſtruktion vom 19.
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß aß Zeich
nung und Beſchreibung der Anlage in dem
unterzeichneten Behörde während der gewöhnlichen D

Etwaige Einwendungen gegen die Anlage
ſind binnen zwei Wochen nach erfolgter Bekanntmachung eben-
daſelbſt ſchriftlich in doppelter Ausfertigung oder zu Protokoll
anzubringen. 7 Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen indem Verfahren nicht mehr angebracht werden. Zur wünß

Erörterung der rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird Termin

auf den 20. September d. Js., Vormittags II. Uhr
im Gaudig'ſchen Gaſthofe zu Ammendorf anberanmt.

Jn dieſem Termin wird auch im Falle des Ausbleibens der
Unternehmerin oder der Widerſprechenden mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 26. Auguſt 1895.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 3205 Kr.A. Dr. Wilke.

uli 1884

g. derenſtſtunden

lichen

[10376

Bekanntmachung.
Die Ortsvorſtände 2c. werden hiermit benachrichtigt, daß

nach einer Mittheilung des Königlichen Statiſtiſchen Bureaus
die Ermittelung des Ernte-

ertrages im Jahre 1894 betreffend, unter I, 4. Abſatz 2
zum 1. November cr. angeordnete Einſendung der Notizblätter

Jahre vorgekommenen Bogeltetor a
986

Halle a. S., den 9. Auguſt 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. V.
Dr. Wilke.

Regierungs-Aſſeſſor.

5 222

Halle und Dölau in Betrieb

rn daßer hierſelbſt

(9859

Von der Reiss 2urllek.
Privatdozent Dr. Braunsohwoeig

o2io

Ochſenziemer von 2 Mk. an
verſendet gegen Poſtnachnahme. Um

tauſch geſtattet.
S Preisliſten mit 300 Bildern gratis

S Hippolit Mehles,
Friodrichstrasso 159.Borlin W.,

r r e r
m

Bekanntmachung.
Domänen Verpachtung.
Die im Kreiſe Jerichow II, 7 km von

der Kreisſtadt Genthin entfernt gelegene
und mit dieſer durch eine Chauſſee ver
bundene Königliche Domäne Fienerode,
enthaltend ein Geſammtareal von 700,204

eſtar, worunter 201,2342 ha Acker,
35,54560 ha Wieſen und rund 130 h

Moordamm-Culturen, ſoll mit Wohn
nd Wirthſchaftsgebäuden von Johanni
896 ab auf 18 Jahre, alſo bis Johanni

1914, anderweitig öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir, da auf
das in einem früheren Termine abgegebene
Gebot der Zuſchlag nicht ertheilt worden
P. einen neuen Termin vor unſerem

omänen Departementsrath Geheimen
Regierungs-Rath Bühling, auf
Montag, den 16. September 1895,

Vormittags 11 Uhr,
in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
hierſelbſt, anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der jetzige Pachtzins 14 013 und
der Grundſteuer- Reinertrag rund 5286
beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen, verfügbaren Ver
mögens von 70 000 ſowie ihre land-
wirthſchaftliche Befähigung, dem genannten
Departementsrath, wenn möglichſt vor,
ſpäteſtens aber in dem Termine ſelbſt,
nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Biekungs-bedingungen das Vermeſunge Rerhſe

und die Flurkarte können ſowohl in
unſerer Regiſtratur während der Dienſt-
ſtunden, als auch auf der Domäne, ein-
geſehen werden.

Abſchrift der Verpachtungsbedingungenpp.
kann gegen Erſtattung der Schreibgebühren
von 1,90 und Druckkoſten von 0,30
von unſerer Regiſtratur bezogen werden.

Magdeburg, den 25. Fuli 1895.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten.

Bierbach. (0338
Zur Vergebung

von 175 cbm bezw. 872 qm harten
Pflaſterſteinen zu Pflaſterungen auf dem
hieſigen Gute ſteht am

6. September er. Vorm. II Uhr,
zur Verzebung der Pflaſterarbeiten am

9. September er. Vorm. 10 Uhr
in meinem Büreau Termin an.

Verdingungsunterlagen können gegen
portofreie Einſendung von 0,5 Mark von
hier bezogen werden.

r 14 Tage.ie verſiegelten und mit entſpr. Auf.
ſchrift verſehenen Angebote ſind portofrei

an mich einzuſenden. (0231
Pforta, den 29. Auguſt 1895.

Leidich.
Ritterguts-Pacht!!!

Beſte Bodenlage Schleſiens, zwiſchen
Liegnitz und Jauer, nahe Stadt und
Zuckerfabrik, ca. 1000 Mg. Weizen und
Nübenboden, incl. 50 Mg. gute Wieſen,
Grundſteuer Rtg. p. Morg. 10 Mk.
maſſive A Gebaude, ſchönes Schloß

als P vorzügl. Viehſtand u. Jnv. Pachtübernahme, wozu
60 erxforderlich, kann ſofort er
olgen. Selbſtreflekt. Näheres durch
nſervative Güteragentur Liegn

gauerfſtraßfe 1.
Rotationodruck und Veclag von Otto Thleke, Hal 1 raße 87,

um
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